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Tageschronik
Ernüchterung im Ententelager über die Sanktionen,
Hoch kündigt die Beſetzung des ganzen Ruhrgebiets an.
Lloyd George beklagt Deutſchlands Mangel an Staats

männern.
Hugo Stinnes gegen Miniſter Simons.
Lloyd George gegen die franzöſiſche Politik in Oberſchleſien

Große Waffenfunde bei den polniſchen Abſtimmungsbehörden.

Fin Polenagitator geht ins deutſche Lager über.
Frauzöſiſche Seeſtreitkräfte unterſtützen die ruſſiſchen Gegen

revolutionäre,
Zweimalige Unterbrechung der geſtrigen Reichstagsſitzung ſchneide, ſei ein ſehr kompliziertes und gefährliche s

J Unternehmen, das jedenfalls keine Löſung der Ent-
wegen lommuniſtiſcher Sabotage der Geſchäftsordnung,

Unſinnige Nachrichten über einen Putſchverſuch Ehrhardts.

Jm Auswärtigen Ausſchuß
Stinnes gegen Simons' Außenpolitik.

Der auswärtige Ausſchuß beendete geſtern Mittag ſeine Be
Nach der „Voſſ. Ztg.“ kritiſierte der Volksparteilerkratungen.

Hugo Stinnes in ſcharfer Weiſe die Londoner Ver
handlungsführnung durch Dr. Simons, nachdem ſchon Dr
Streſemann vorher nicht allzu ſanfte Töne an geſchlagen
hatte. Darüber hinaus griff Stinnes die Außenpolitik des ge
famten Kabinetts an, in der keine führende Jdee, keine Plan
mäßigkeit zu finden ſei. Kennzeichnend dafür ſei die Ratloſig-
keit vor der Konferenz und die Tatſache, daß man den Delegier-
ten nicht einmal genau formulierte Vorſchläge mitgab. Die
ganze Art der Verhandlungsführung in London laſſe einen
keitenden Gedanken vermiſſen. Dr. Simons erinnerte in
einer längeren Entgegnung daran,; daß er nicht „feinjun-
ger Mann“ ſei. Laut „Lok.-Anz.“ übte auch Graf Weſtarp
Kritik an der Haltung des Miniſters, der zu ſeiner Entlaſtung
erwiderte, er vertrete die Anſicht, die Gegenvorſchläge ſeien in
erſter Linie politiſcher und nicht wirtſchaftlicher Natur. Die
Sachverſtändigen hätten auch keine eigenen Gegenvorſchläge
fertigſtellen können. Der einzige vorliegende Vorſchlag ſei das
RNaihenauſche Projekt geweſen, das die Sachverſtändigen aber
abgelehnt hätten. Weiter beſtritt Dr. Simons entſchieden, daß
er das Kabinett über die Haltung der Sachverſtändigen gegen
dere den Gegenvorſchlägen nicht richtig unterrichtet

abe.

Geſtern Abend traten die Fraktionen zur Beſprechung der
Darlegungen von Simons zuſammen. Als Ergebnis der Aus-
ſprache iſt laut „Voſſ. Ztg.“ feſtzuſtellen, daß der große Fonds
von Vertrauen, den Dr. Simons beſaß, bei allen Parteien, bei
den einen mehr, bei den anderen weniger gemindert iſt. Trotz-
dem hat offenbar keine Partei den Wunſch, ihn gegenwärtig
durch einen anderen Außenminiſter zu erſetzen,

Jn der heutigen Reichstagsſitzung wird Dr. Simon s über
die Londoner Verhandlungen Bericht erſtatten. Daran wird
ſich die Ausſprache der Parteien anknüpfen.

Die Ausfuhrabgabe
undurchführbar.

In den letzten Londoner Beratungen wurde nach dem Ge
ſtändnis der franzöſiſchen Regierungspreſſe die Durchfüh-
rung der gegen den deutſchen Außenhandel gerichteten
Sanktionen vollkommen in Frage geſtellt.

Jtalien ſtimmte zwar den Zollmaßnahmen an der Weſt
grenze zu, lehnt es aber unbedingt ab, im eigenen Lande
von den deutſchen Warenlieferungen Abgaben zu
erheben, da es bei dem gegenwärtigen Valutaſtand auf den
Einkauf in Deutſchland angewieſen iſt und ihn nicht einſchrän
ken laſſen will. Auch der belgiſche Vertreter machte ſtarke
Vorbehalte, insbeſondere in bezug auf den Prozentſatz
der Abhebungen. Selbſt Frankreich ſtiegen Bedenken
auf, angeſichts des Widerſtandes in ſeinen maßgebenden Han
delskreiſen. Vor allem aber wurde klar, daß der Ertrag dieſer
Zwangsmaßnahmen nicht mehr allen alliierten Staaten zu
fließen kann, ſondern daß jeder auf eigene Rechnun g
vorgehen würde. Schließlich wären die Maßregeln auch nur
durchführbar, wenn die Neutralen ſie fördern würden.
Das iſt aber nicht der Fall.

(Kreisblatt)
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„Wohin ſoll das führen
Engliſche Ernüchterung über die Sanktionen.
London, 12. März. Der Kölner Sonderberichterſtatter

der „Times“ weiſt auf die Schwierigkeiten bei der An
wendung der Zollkontrolle hin. Die Londoner Be
ſchlüſſe hätten bei der Rheinland kommiſſion Be-
ſtürzung hervorgerufen. Man frage wer den teuren
Apparat zur Erzwingung der wirtſchaftlichen Sanktionen
bezahlen ſolle. Wieweit werde die Berliner Regierung für

ſchävigungsſfrage ſei. Bedenke man, daß die Zölle an den
e deutſchen Weſtgrenzey im letzten Monat nur etwas mehr als

e S 15 Millionen Mark einbrachten, was weniger als 750 000Pfund im Jahre bedente, dann begreife man die Schwierig-
keiten dieſer Sanktionen. Vor allem müſſe man fragen:
Wohin ſoll das führen

Foch ber weitere Beſetzungen.

Alliierten ſeien entſchloſſen, bei neuer Verletzung des Ver-
ſailler Vertrages zu weiteren Beſetzungen zu ſchreiten,
die jetzt nur ihren vorläufigen Abſchluß gefunden hätten. Die
Beſetzung des geſamten Ruhr gebietes, darunter
der Städte BVarmen, Elberfeld, Eſſen, Bochum S
und Dortm und ſei in Ausſicht genommen.

Lloyd George über Oberſchleſien.
Gegendie Politik Frankreichs

Rom, 11. März. Auf An griffeder franzöſiſchen
Preſſe gegen den Grafen Sforzg antworteten die italieniſchen

Blätter mit ungewöhnlicher Schärfe in deutlich inſpirierten
Berichten, gleichzeitig hat die Regierung in Paris auf dieſe
Kamnpanne aufmerkſam gemacht. Jn dieſem Zuſammenhang
wird hier mitgeteilt, Lloyd George habe am Montag geſant:

„Deniſchland kann, wenn es Oberſchleſien ver-
lieren ſollte, unmöglich die geforderten Entſchädigun-
gen bezahlen. Komnmt Oberſchleſien an Polen, ſo werden
die Verbündeten mit ihren Geldforderungen darunter zu
leiden haben und vielleicht deutlicher als heute den Wahn

i der Politik, die ſte heute in Oberſchleſien treiben, ein
ſehen.

Es werde, fahren die Berichterſtatter fort, einen Skandal
in Paris geben, wenn man erfahre, daß auch Loucheur
während der Verhandlungen bereit war, einer Abände-
rung der Pariſer Beſchlüſſe zuzuſtimmen.

Nach einer Exchangemeldung hätten die hol ländiſchen
Handelskreiſe die Haager Regierung aufgefordert, beim VBöl-
kerbund gegen die wirtſchaftlichen Zwangsmaß-
nahmen Einſpruch zu erheben, da ſie dieſelbe als
ſchädlich für den Handel mit Deutſchland anſehen.

Das Loch in der Zollgrenze.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, verſautet mit Be

ſtimmtheit, daß die Zollag ren ze für das Rheinland nicht
eingeführt werden kann, weil die amerikaniſche Be
ſatzung hindernd im Woge ſteht, die ſich nach Anweiſung
aus Waſhington nur innerhalb des Friedensvertrages zu be-
wegen haben. Frankreich dürfte bei diesbezüglichen Verhand-
lungen mit Amerika auf Schwierigkeiten ſtoßen. Laut „New-
vork Herald“ ſei die Oberkommiſſion zu dem Beſchluß gekom-
men, daß in der Frage der Zollabgaben nichts ohne Einver-
i der amerikaniſchen Truppen unternommen werden

nne.

Die Grenzen des neubeſetzten Gebietes.
Wie Havas meldet, iſt die Beſetzung des rechtsrheiniſchen

Gebietes in der Weiſe abgeſchloſſen, daß die Vorpoſten
der Alliierten 6 Kilometer öſtlich von Düſſeldorf, 4 Kilometer
n von Duisburg und 3 Kilometer nördlich von Ruhrort

tehen.

die Geſtellung von Beamten verantwortlich ſein? Welchen S
Nutzen brächten die Sankltionen? Die künſtliche S
Zollſchranke, die das Induſtriegebiet mitten entzwei-

Marſchall Sach erklärte engliſchen Preſſevertretern, die

m

Die Strafmaßnahmen ſind in Anwendung gekommen, ſo
weit es ſich um die militäriſche Beſetzung handelt. Ebenſo iſt
die Zollabſchnürung des Rheinlandes vollzogen. Man hat
ſich hier ſogar nicht nur auf das linke Rheinufer beſchränkt,
ſondern die Zollgrenze bis zu den jetzt neu beſetzten Rhein
häfen gezogen. Schwierigkeiten ſcheinen aber bei der Anwen

dung des Einfuhrabzuges zu beſtehen. Hier haben die Par
lamente der alliierten Länder mitzureden, die durch Geſetz

beſtimmen müſſen, daß es geſtattet ſei, von den deutſchen ein
Zgeführten Waren die Hälfte der Bezahlung abzuziehen und ſie
dem Staatsſäckel zuzuführen. Und weil die Parlamente mit
reden müſſen, weil Lloyd George und Briand nicht allein die
Entſcheidung zu treffen haben, bietet dieſe Frage Schwierig-
Skeiten, die man ſich wohl nicht gedacht hat. Es wird freilich
Zverſucht, den Parlamenen den Biſſen ſchmackhaft zu machen.
J Einſtweilen wurden die Schwierigkeien überbrückt, die zwi
ſchen den alliierten Ländern ſelbſt beſtanden. Es iſt erklärlich,
daß ſie die Stimmung im Lande nicht verderben wollen, und
nun überlegen, wieweit ſie gehen können. England glaubt es
(nach Lloyd George) übernehmen zu können, die Hälfte der
J Abgabe zu erheben, Frankreich zögert und Jtalien möchte
überhaupt nicht mit. Einmal lockt wohl die neue Einnahme,
die den Staatskaſſen zugeführt werden ſoll, dann aber liegt
die Befürchtung nahe. daß die deutſche Einfuhr ſtockt Dass wen e er nd, ſchließlich auch Frankreich gefallen

laſſen, Jtalien nicht, das viel Fertigwaren aus Deutſchland
bezieht und ſchon vor dem Kriege ein großer Abnehmer und
j Lieferant Deutſchlands war, jetzt aber beſtrebt war, die deutſche
Einfuhr zu heben, auch wegen des Tauſchhandels. Und wenn
nun auch in den Beſprechungen der Alliierten eine ſcheinbare
Einigung in dieſer ſchwerwiegenden Frage erfolgt ſein ſoll, ſo
ſiſt ſie dennoch nicht erledigt.
Auch in England wird das Parlament ſich gegen die Vor
ſchläge Lloyd Georges ſtemmen. Jetzt ſchon hat ſich ergeben,
daß die deutſche Einfuhr enorm nachließ, und damit der deut
ſche Einkauf zurückging. Das Austauſchgeſchäft droht ganz
ſtillzuſtehen. Die Aufträge in Deutſchland ſind gerade von

jengliſchen Firmen geſtrichen worden und deutſche Einkäufe
wurden annulliert. Keine Weisheit Lloyd Georges vermag
hier einen Weg zu weiſen. So droht dieſe Strafmaßnahme zu
Iſcheitern. Jn Frankreich ſpricht man ſich weniger darüber aus.
Aber der Umſtand, daß Briand Bedenken getragen hat, 50 Pro
zent von der Kaufſumme für deutſche Waren einzubehalten,
deutet doch darauf hin, daß hier etwas nicht ganz in Ordnung

ſein muß. Am meiſten aber ſtimmt wohl der Vorſchlag Jta-
liens bedenklich, der dahin geht, die zurückbehaltenen Zahlun

jgen nicht in die einzelnen Staatskaſſen zu leiten, ſondern ſie
ſjim Geſamten zu verrechnen. Italien möchte alſo ſich dem
Druck nur dann beugen, wenn eine Geſchloſſenheit vorhanden
iſt, ſeinerſeits aber den Verkehr mit Deutſchland nicht unter

Ibrechen.
Wie dieſe Strafmaßnahme, ſo werden ſich jedenfalls über

kurz oder lang auch die übrigen als Fallſtricke für die Voll
ſtrecker erweiſen. Lloyd George fragte nicht ohne Grund, ob

Frankreich etwa mit der Beſetzung des Rheinlandes und der
Einführung der Zollgrenze Annexionspläne habe, oder dem
Gedanken nachgehe, ein autonomes Rheinland zu ſchaffen.
Briand beſchwichtigte ihn und nahm die Vertrauenskundgebun
Lloyd Georges entgegen. Aber in Lloyd George wird es nicht
ſtill werden. Hier liegt die große Befürchtung, die England
immer gehabt hat: Frankreich nicht die Unterſtützung zu bie-
ten, daß es induſtriell groß werden kann. England will nicht,
daß Frankreich ſich für immer im Rheinland feſtſetzt, ebenſo-
wenig, wie es wünſcht, daß die Polen Oberſchleſien erhalten,
und damit der Einfluß Frankreichs im Südoſtwinkel geſtärkt
wird. Wenn auch Briand die Zuſicherung gab, daß Frankreich
die Beſetzung tatſächlich nur als Straf- und Sicherheitsmaß-
nahme auffaſſe, ſo wird England doch ſicher gehen, immer
wieder ſeine Augen auf die Vorgänge im beſetzten Gebiet len-
ken und die engliſche Kontrolle niemals einſchlafen laſſen.

Hier zeigt ſich, wie wenig Vertrauen die Alliierten, trotz
aller ſchönen Worte, zu einander haben. Und ſie werden es
bald bedauern, in gemeinſamen Handlungen Deutſchland ſtra-
fen zu müſſen. Frankreich fühlt dabei England als den kon-
trollierenden Hemmſchuh, England aber wird die Befürchtung
nicht los, daß es ſich in ſeiner großen Politik mit dieſen Zuge-
ſtändniſſen an Frankreich ſelbſt Knüttel zwiſchen die Beine
wirft. Wir glauben natürlich nicht, daß Frankreich ſo aus
geſprochen Annexionsgegner iſt, wie es Briand hin zuſtellen
wußte. Wir kennen die Pläne Frankreichs genau. Alle Maß
nahmen im beſetzt en Gebiet ſagen deutlich genug, daß auf eine
Entfremdung des beſetzten Gebietes vom Mutterlande hinge-



ſrbeitet wird. Hätte das einen Zweck, wenn die Franzoſen
ich t die Hoffnungen mit ſich trügen, einmal die Hand aufDas Rheinland legen zu können Und man darf wohl anneh

men, daß Lloyd George ebenſo wie wir, erkennt, daß Worte
il ſind, da ſind, um Taten zu verbergen. Eine Weile wird

England vielleicht die franzöſiſche Politik mit anſehen können,
lange nkcht, denn ſolche Geduld pflegt der Engländer in poli
tiſchen Dingen nicht zu haben.

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen den Alliierten werden
nicht lange auf ſich warten laſſen. Daß Graf Sforza nach der
„Chiago Tribune“ bereits jetzt ſeine Bedenken gegen vie recht
Liche Zuläſſigkeit der Durchführung der Strafmaßnahmen vor
dem 1. Mai ausgeſprochen hat, und erklärte, Jtalien könne
nicht mitmachen, verdient hierbei beſondere Beachtung. Man
wird auch in Frankreich und noch mehr in England einſehen
JIernen, daß es beſſer geweſen wäre, eine Verſtändigung zu
ſuchen. England wird den Schaden zunächſt merken, wenn die
deutſchen Austauſchwaren auf den Nullpunkt herabgeſunken
ſind, und wenn Deutſchland nicht mehr die Mittel hat, in Eng
land einzukaufen, Frankreich dadurch, daß die deutſchen Koh-
lenlieferungen ausbleiben, weil Deutſchland nicht in der Lage
kſt, unter den veränderten Verhältniſſen das Abkommen von
Spaa zu erfüllen. Und es muß ſich aus dieſen Gründen allein
bei den Alliierten die Notwendigkeit herausſtellen, neue Ver-
handlungen mit Deutſchland zu ſuchen. Die Stimmung in
England geht heute bereits dahin. Sie erkennt die ſchwierige
Situgation, ſoweit es ſich nicht um die Northcliffe-Preſſe han-
delt, jetzt ſchon an, und äußert offen ihre Bedenken. Zu er-
innern iſt hierbei nur an einen Artikel der „Daily News“, der
bem Vorgehen der Alliierten jede Berechtigung abſpricht.

Umſo erklärlicher wird das lebhgfte Locken der Ententediplo-
Tratie und Preſſe, um Deutſchland ſchnellmöglich zu neuen weit-
gehenden Vorſchlägen und Verhandlungen zu veranlaſſen.
Man will dann ſofort die Sanktionen einſtellen und tut ſo, als
wenn Deutſchland ſelbſtverſtändlich nun nichts eiligeres zu tun
haben wird, als alles zu unterſchreiben. Demgegenüber er
ſcheint es als doppelte Pflicht der Reichsregierung, die Gegner
micht im Zweifel darüber zu laſſen, daß ſie nur in neue Ver-
Sandlungen ſich einläßt, wenn jene auf Grundlage der deut-
fozen, vielleicht wenigſtens erfüllbaren Gegenvorſchläge zu
verhandeln ſich ausdrücklich bereit erklärt. Ein nachträglicher
Nmfall, eine Zermürbung des Regierungsſtandpunktes würde
Kas deutſche Volk nicht verſtehen und auch ſicher nicht dulden.
Die allgemeine Stimmung iſt erfreulich energiſch. Sie wird
kurch die himmelſchreiende Gewalt der Ententebanditen nur
ktzner ſchärfer und feſter werden. Es gab ſicher keinen geeig
meteren Weg, um die nationalen Jnſtinkte auch in den deut
fchen Arbeitermaſſen wieder wach zu rütteln. So ſcheint die
Deverſpannung der Siegergier zum Auftakt unſerer völkiſchen
SWidergeburt werden zu wollen.

Jn der Kölner Handelskammer führte der Vor
ſitende Geb. Kommerzienrat Hagen aus, Se Fheinprevinz
zuüſſe die ſchweren Beläſtigungen und außerersen lichen Laſten
Stit Würde und Standhaftigkeit treses. Die Entente
werde ſehr bald einſehen, daß ſie auf dec Serwgltwege nicht
weiter komme, und mit Vorſchlägen an uns Serantreten, wenn
r die Rheinprovinz ſtark bleise ad die ESntenteSe W die daß wir es m vengen
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Dloyd George im Unterans.

Sei der großen Debatte im engliſchen Unterhaus ber die
ondoner Konſerenz proteſtierte der Arbeiterfügrer Clynes
egen die abenteuerlichen Zwangsmaßnghmen gegen Deutſch
nd, über die man das Parlament nicht befragt habe. Jn

einer ausſüßrlichen Erwiderung rechtiertigte Lloyd Seorge in
Ser ſattfam bekannten Weiſe das Verhalten der Regierung.
Man ſei ſich doch darüber einig, daß Deutſchland bezatlen
könne und be zahlen müſſe. Man werfe den Alliierten
Sor, daß ſe gm Verbrechen des Krieges ſchuld ſeien und den

ropäiſchen Frieden ſtörten. Das erſte Angebot Deutſchlands
enzunehmen. wäre ein Anſchlag auf le geſunde Ver-
R u nft geweſen, das zweite Angebot hätte B. U
Ser oberſchieſiſchen Abſtimmung illuſoriſch
Zand habe in London eine Regelun
Das engliſche Volk alanbe. daß die
recStfertigt ſind. Deutſchland müſſe
Zerten es zur Erfüllung ſeiner
Wollen

zicht überſchwemmen. Ein Einvernehnten wäre allerdings
fär alle beſſer geweſen; daher ſolle Deutſchland ein Angebot
Zuachen, das als vefriedigend angeſehen werden könne. Es
kiege nur an Deutſchland, ein folches zu machen.

Die Reparationssi.
London., 12. März. Geſtern fand im. Unterhaus die erſte
eſunag der Reparationsbill ſtatt. Chactberlain teilte mit,

die zweite Leſung werde am Montag Katttin ken und be
merkte. ſoviel er wiſſe, hätten die übrigen Alliierten die Ab-
ficht. ihren PRarlamenten ähnliche Vorſchläge zu unterbreiten.
Sottemley kündiate an, er werde keit

de

z

bei ver zweiten Seſun
Seantragen, die Geſetzesvorlage zu derwerfen.

„Dentſchlands Mangel an Staetsmännern“.
Gegenüber dem Londoner Vertretee des „Petit Pariſien“

erklärte Lloyd George: Sobald man zum Syſtem des Zwan-
pes gelangt ſei. wiſſe man niemagls. wohin dieſer führen
könne. Die Sache kompliziere der Usſtand, daß die Deutſchen
bisher keinen Mann gefunden hätte. Drs Simons ſei
ſehr intelligent und ehrenhaft. habe görr nicht die Figur
des großen Staatsmannes. Weder während des Krieges
och ſeit dem Waffenßillſtand habe Deutſchland einen Führer
nachabt. der die Nation zu beneiſtern und zu führen wußte,
Sie Gambetta oder ſelbſt Thiers. Dentſchland habe nur
Sachverſtändige oder große Süttenseſiter wie Strn,
es. Dieſer Mangel an Stagtsmännern ſei beklagenswert.
Es wäre beſſer. wenn man es mit einem von ſtarken Köpfen
Keleiteten Lande zu tun hätte.
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Amerika gegen Deutſchland
Laut „Chicago Trib.“ wird im amerikaniſchen Senat eine

Entſchließung eingebracht, die von Deutſchland fordert, alle
von Amerika im Verſailler Vertrag erworbenen Rechte zu
narantieren. Jm Falle der Weigerung würde der Präſident
den Handel mit Deutſchland verbieten und ihm auch an
dere Benefizien entziehen. Der Gedanke einer Völkerver
einianng ſcheint vorläufig in Amerika aufgegeben zu ſein,

fangen Kenonnen worden.

fedenfalls werde darüber in nächſter Zeit keine Debatte ſtatt
finden.

Senator Kno x erklärte er werde die Annahme ſeiner Re
ſolution nicht weiter betreiben, bis Harding ihm den Wunſch
zu ihrer Beratung ausdrücke.

Ein Polenagitator
für ein deutſches Oberſchleſten
Waffenfunde im Lomnitz-Hotel.

Beuthen, 12. März. Engliſche Truppen fanden bei Durch
ſuchung des Lomnitz- Hotels viele ſchwere Maſchinengewehre
und andere Waffen. Die Polen müſſen wahrſcheinlich das
Hotel räumen.

Der Landrat des Kreiſes Rybnik, ein gebürtiger Ober
ſchleſier, wurde wegen angeblichen Ungehorſams gegenüber
den Anweiſungen der interalliierten Kommiſſion ausgewie-
ſen.

Der großpolniſche Agitator und Parteiſührer Liguda iſt
ins deutſche Lager übergegangen und bekennt, daß der An-
ſchluß an Polen Oberſchleſiens Ruin bedeuten würde, wie die
Beſetzung in ven ehemals deutſchen Provinzen Polens be
weiſe.

J n
47Waruunng vor polniſchen Schwindlern!

Auf den Bahnhöfen in Oberſchleſien verſuchen polniſche
Agenten, den aus dem Reiche kommenden Oberſchleſiern die
Ausweiſe und die Wahlkarten abzufordern, wobei ſie ſich als
Mitalieder des deutſchen Empfangskomitees ausgeben. Die
Abſtimmungsberechtigten ſeien darauf hingewieſen, daß nie-
mand von deutſcher Seite ihnen ihre Karten abfordert: ſie
werden dringend ermahnt, ihre Wahlkarten keinesfalls aus
den Händen zu geben.

Die beſtrafte „Wacht am Rhein“.
Trier. 12. März. Weil ſie die „Wacht am Rhein“ geſungen

batten, verurteilte das franzöſiſche Militärpolizeigericht 13
hieſige Abiturienten zu je 500 Geldſtrafe.

Jtalien erhält den Brennerpaß.
Paris. 12. März. Die internationale Grenzkommiſſion

ſprach den Brennerpaß und die Brennergemeinde Jtalien zu.

Der Krieg gegen die Bolſchewiſten.
Gegenüber den ſich danernd ſehr widerſprechenden Nach-

richten aus Rußland iſt nach wie vor größte Vorſicht und
Zurückhaltung geboten.

Aus der Fülle des vorliegenden Materials ſei heute ein
Funkſuruch aus Helſingfors erwährt, wonach die gegenreva-
lutisnsre Armee im Raume Pertersburg-Schlüſſelburg auf
über 59 600 Mann annewachſen ſei. Der bolſchewiſtiſche Ge-
nernl Tuchariewski ſei beim Angriff auf Kronſtadt ge-

PWach der „Times“ Hätten
die Gegenrerslutionäre die Eiſenbahn Narwa-Kronuktadt be-
ſetzt. Das frühere Karenſchloß Zarffoie-Sels iege im Srectn-
unkt ver Schlacht. Trozfi habe befohlen. die unbedingt zu
verläßſigern Truppen der n itttärbezirte Sendienit und Witesſt
nach dem Norden zu befördern.

Sie Franzoſen als Drahtzieher.
Franz niche Kriegsſchiffe gegen vie Bolſchewiſten

Kobenthagen, 11. März. Mehrere im baltiſchen Meer kreu
zende franzsſtiche Torpedoboste ung Kreuzer erhielten Se-
fel, ſofsrt Kronſigdt anzulgufen, um dort gemeinſam mit
den Aufrührern zu eperieren. Nach Meldung aus Reval

haben on FKesal Beſitz ergriffen. Unermeßlich für die
Bolſchewiſten beſtimmte Vorräte würden beſchlagnahmt.
Zu chNarwa ſoll beſetzt ſein. Das Anmerikaniſche Rote
Kreuz ſtellt den Kronſtädter Matroſen große Vorräte an Le
bennittein und Ausrüſtungsſtücke zur Verfügung.

Weiter wird aus beſter Quelle berichtet, daß die Städte
Orel, Tawbesw und Vazowka ſich von der bolſche
wi ſiſchen Herrſchaft befreiten.
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Die Araber fordern ihre Unabhängigkeit.
Reuter zufolge erklärte General Haddan Paſcha der

vom Oberſten Rat gls Abnesrdnecier des Emirs Feſſal em
pfanſen wurde. zie Araber wünſchten ihre Ungab-
hängigkeit zu erhalten und wieder ein freieg Volk
zu werden. Sie ſeien über die Veſchlüſſe der Alliierten ent
tä uſcht. Für eine Trennung der arabiſchen Provinzen be
ſtehe keine Berechtigung.

Zur Ermordung Datos.,

Madrid 11. M Unter den Verhafteten befindet ſich
ein junger M von 15 Jahren. der erklärt. der ſun-
difali ßiſche rband der Richter“ habe ihn mit
der Er moerdun
gezeigt habe, hätte man einen anderen beſtimmt.

Unſinnige Putſchgerüchte.

Die Leipziger Volkszeitung“ ſucht die Oeffent
lichkeit durch eine groß aufgemachte Enthüllung über einen
angeblichen Putſchverſuch des Kapitänleutnants Ehrhardt
in Berlin zu beunruhigen, der in der Nacht vom 12. zum
13. März zur Ausführung gelangen ſoll.

Laut „Leipaz. N. N.“ hat der Stagtskommiſſar für öffent-
liche Ordnung in Berlin amtlich erklärt, daß an den Putſch-
gerüchten kein wahres Wort ſei. Alle dieſe Nachrichten
ſeien vollkommen aus der Luft gegriffen.

Das Geſetz über die Entwaffnung
der Selbſtſchutzverbände.

Der von der Entente bis zum 15. März geforderte Geſetz
entwurf über das Verbot von Selbſtſchutzorganiſationen iſt fer-
tiggeſtellk und wird heute im Reichsrat beraten. Er ſieht
Strafen bis zu 50 060 Mark oder 3 Monaten Gefängnis vor.

Eine wichtige Entſcheidung
des Reichsarbeitsminiſters.

Die von den drei Metallarbeiterverbänden beantragte Ver
bindlichkeitserklärung des am 5. Januar 1921 in Dorimund
gefällten Schiedsſpruches wurde vom Reichsarbeitsminiſter

bkeeer ger r vorwiegendie. in letzter Zeit zurückgegangene Ausfubr eingeftellten
lohner Induſtrie wird durch die im Schiedsſpruch
Lohnregelung, namentlich für die Akkordarbdeit. und e
ausgeſprochene Rüdwirkung der Tenerungs z
lage auf den 15. Dezember 1920 eine Leiſtung zug
die ſie im gegenwärtigen Augenblick nicht ertragen kann u
die Einſchränkungen der Erzeugung in den Betrieben z
Folge haben müßte. Die zwangsweiſe Durchführu
Schiedsſpruches liegt danach weder im Intereſſe der
meinheit noch der Beteiligten ſelbſt.

Aus Stadt und Umgebung
Neuer Stadtrat.

An die Stelle des nach Halle verzogenen unbeſolde
Stadtrats Fiedler (Komm.) triti der Gewerkſchaftsbean
Seyfarth. Seine Einführung findet in der nächſten Stad
verordnetenſitzung am Montag ſtatt.

Judikag.
Morgen Judika. in einer Woche Palmarum, in vierzehw

Tagen Oſtern! Und wenn wir auch noch ſo lang, noch ſo
ſehnlich nach dieſen Tagen der Vorfrühlingszeit ausgeſchaut
haben beim großen Ueberblick über unſere Lebenswan
derung will es uns doch ſcheinen, als folge eine Oſterzeit im
mer raſcher auf die andere, als würden die Jahreskreiſe im
mer kürzer und enger

„Judica“ (lat.) heißt auf deutſch: „Richte“. Dieſem Tage
iſt der 43. Pfalm, Vers 1 zugrunde gelegt. mit dem Wort
laut: „Richte, mein Gott, und führe meine Sache wider das
unheilige Volk. und errette mich von den falſchen und bö-
ſen Leuten“. Dieler Vers wurde als Stück der Liturgie beim
Beginn der Meſſe (lateiniſch) geſungen.

Jn evangeliſchen wie in katholiſchen Gegenden beginnt fetss
eine Zeit der manniafachſten Gebräuche. Palmarum, Kar
freitag und Oſtern ſind außerordentlich reich an alten Ge
wohnheiten wie Umzügen, Ausſchmückungen der Wohnräume.,
Beſprenagungen mit Waſſer und deral. Sie haben allerdings
ſehr an Bedeutng verloren und werden beinahe nur noch
auf dem Lande geübt. Die neue Zeit hat ofſenbar keinen
Sinn für derartige „unnütze Dinge“ und kert mit eiſernem
Beſen alle alten Ueberlieferungen und Bräuche hinweg, un
Raum zu ſchaffen für neue und ſtärkere Jntereſſen.

Judika! 's iſt, als liege nun endgültig die winterliche Sor-
ge hinter uns. Aber die and're? Die Sonne gießt ſchon
warm ihr blendendes Licht über uns aus. und weit und breit

hebt ein Sproſſen. Blühen und Singen an, daß das Men
ſchenherz wieder froher werden dürfte iros aller Schwere
dieſer Zeit.

Wach' auf, mein Herz. und ſinge!

Rieſenfälſchungen mit Steuer- und Lebensmittelmarken.
Der Berliner Kriminalpollzei iſt es nach monatelangen

Nachforſchungen gelungen eine aus mehreren hundert Perſo
nen beſtehende Fälfcherbande, die Finanzüeunermarken, Ziag-
rettenbanderolen, Berliner Spiritusmarken, Zuckermarken der
Provinz Sachſen uſw. im Werte von vielen Millionen fälſch-
ten und vertrieben, unſchädlich zu machen. Die Zuckerverfor-
gung unſerer Provinz iſt durch das Treiben dieſer Verbrecher-
Sande ſchwer geſchädigt geweſen. Der Schaden, den
das Veich durch gcfälſchie Steuermarken erſitten hat, beziß
fert ſich auf ungefähr eine Million Mark, der Schaden, der
durch agrfälſchte Spiritusmarken angerichtet wurde, wird auf
40 bis 59 Millionen Mark geſchätzt.

eder die Feftnahme der Verbrecher wird aus Berlin berich-
tet: Gleich nachdem vom Landesfinanzamt die neuen Steu-
ermarken verausgabt waren. kamen gewerbsmäßige BVer-
brecher auf die JFdec. dieſe Steuermarken nachzuahmen. Die
treibende Kraft war ein Kommuniſt und Artiſt Richard Wan
lik. auch Artiſtenaguſtav genannt. der ſich mit einem Handel
mann namens Stehr in Verbindung ſetzte. Nachdem dieſe
einen Buchdrucker namens Freiheit beauftragten, die Fäl
Waſſerdruckpapier in großen Mengen zu entwenden und ihnen
zuzuführen. mieteten ſie in der Kalmarerſtraße in einem Hauſe
einen Raum, in dem ſie eine Steindruckpreſſe aufſtellten und
ein en Buchdrucker namens Freiheit beauftragten, die Fäl
ſchungen herzuſtellen. Jn kurzer Zeit waren für rund eine
Million 25 A-Steuermarken bergeftellt. 150 000 Marken
wurden noch beſchlaganahmt. als die Behörde zufaßte, die
übrigen waren bereits durch andere dunkle Elemente ver-
kauft. Die in Verdacht ſtehenden Perſonen wurden feſtage-
nommen. in den Schieberbörſen vergaftet man 70 Perſonen.
Welchen Umfang die Fälſchungen angenommen hatten, ergibi
ſich daraus, daß die Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen
der Kriminalpolizei mitteilte, daß die ganze Zuckerverſor-
qung in Frage geſtellt ſei. wenn es nicht raſch gelänge; die
Fälſcher auszuheben und unſchädlich zymachen.

Wie ſchon bemerkt, handelt es ſich um eine über ganz
Deutſchland verzweigte Bande, von mehreren hundert Per
ſonen, die Hauptſchuldigen. rund dreißig. ſind in Haft be-
halten. die übrigen, da keine Verdunkelungsgefahr und Flucht-
verdacht vorliegt. wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Jn
Berlin ſind allein fünf derartige geheime Druckereien, in
denen die Falſifikate borgeftellt wurden, feſtgeſtellt und ver-
ſiegelt worden, im Neiche etwa zwanzig.

Bezirksverband der Verpächter.
Am Mittwoch, den 9. d. M., tagate im Saale des Reſtau-

rants „Mars-la-tour“ zu Halle. eine von einem Vertreter
des Reichspachtſchutzbundes zu Berlin einberufene Verſamm-
lung der Verpächter aus Halle und Umgebung zwecks Grün-
dung eines Bezirksverbandes. Es hatten ſich hierzu zahl
reiche Verpächter eingefunden. die ſich darüber einig waren,
daß ihre Jntereſſen der Zeit entſprechend nicht genügend be
rückſichtkagt würden. Insbeſondere ſtrebten ſie alle eine ein
beitliche Vertretung bei den Pachteinigungsämtern an. Es
kam zur Ausführung. daß früher der VPachtyreis dem Ertrage
entſprechend feſtaeſetzt ſei. z. B. für guten Boden, der 15
Zentner Getreide in der Ernte liefert, ſind 5 Zentner
a 7 A. 35 A. als Pacht gezahlt worden. Heute würde
demnach der Pachtzins für dieſen Boden 5 75 A. 375 .A
pro Morgen betragen müſſen, wenn dieſes Verhältnis noch
Geltung haben ſoll. Bei den Pachteiniaungsämtern haben
aber die bewilligten Pachten teilweiſe kaum 2 Zentner 150
Mark des Ertrages erreicht. Bedenkt man, daß die Vervpächter
zu mehr als 90 Proz. aus irgend welchen Notfällen verpachtet
haben. die aus dem Pachtzins arößtenteils nicht nur ihren
Unterhalt. ſondern vielfach auch die Erziehung der minder
jährigen Kinder beſtreiten müſſen und bei Ablauf der Pacht-
zeit ihr eigenes Inventar zum 20- und mehrfachen Werte,
den ſie ſelbſt früher von dem Pächter erhalten haben, wieder
zurückkaufen müſſen, wird man dieſer Forderung der Ver
pächter beiſtimmen müſſen. Bei der Rückgabe des Inven-
tars zu heutigen Preiſen verdient der Pächter ohne ſeine
Mühe häufig mehr. wie er in der ganzen Pachtzeit den Ver
pächtern Pacht einſchließlich der bei der Uebernahme für Jn
ventar und Ernte gezahlten Beträge entrichtet hat. Die zahl-
reich Verſammelten ſchloſſen ſich zur Wahrung ihrer Jnter-
eſſen zu einer Bezirksvereinigung der Verpächter mit dem
Sitz in Halle a. Saale zuſammen. Anmeldungen zum Ver
bande (welcher die Bezirke der Stadt Halle und die umlie-



en an: Herrn
Robert Reiche, Halle a. Saale. Kurallee 15.

t Der Lehrerverband der Provinz Sachſen
hält ſeine diesjährige Hauvtverſammlung in den H

noden Kreye, ſowert mm ihnen noch rein Verpächterverbandde iſt, umfaßt,) ſind zu

b. Damit iſt die Feier des 50iähriin Maadebura ab. am e Feier de jährigenBeſtehens des Lehrerverhandes verbunden. Vom Magdebur-
ger Lehrerverein ſind hierzu umfaſſende Vorbereitungen ge

offen worden.

Eine Strombeſichtigung fand am Donnerstag
auf der Saale von Halle bis Calbe ſtatt, um die Verhältniſſe

er Saale für eine Kanaliſierung und die Anlage des Stich-
anals von Bernburg aus zu prüfen. Auf dem Regierungs-

dampfer „Sasole“ befanden ſich Geh. Regierungs und Bau-
rat Bramigk (Deſſau), Regierungs und Baurat PVoael (Deſ
Fau). Geh. Regierungs und Bauräte Häßler (Merſeburg)
und Hildebrandt (Halle).

Merfeburger Schachklub.
Am Mittwoch, den 9. März, hieltd er hieſige Schachklub

e. V. ſeine erſte Generalverſammlung im Vereinlokal „Gol-
dene Sonne“ ab, die aut beſucht war. Jm Mittelpunkte der
Tagesordnung ſtand die Neuwahl des bisher prov. Vorſtan
des, welcher einſtimmig endgültig gewählt wurde. Der erſt
ſeit kurzem beſtehende Verein erfreut ſich bereits einer gro
Fen Anzahl Mitalieder, und es wäre im Intereſſe des edlen

achſpiels nur zu begrüßen, wenn noch weitere Freunde
nd Gönner den Verein in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen.

Die Spielabende finden regelmäßig Mittwochs von abends
S Uhr an im Hotel „Goldene Sonne“ ſtatt. Gäſte ſind herz
lich willkommen.

Buchausftellung im „Herzog Chriſtian“.
Angeſichts der bevorſtehenden Konfirmation wird von

vielen die Frage aufgeworfen: Was ſoll ich ſchenken Die
rechte Antwort hierauf gab die Ausſtellung im „Herzog Chri-

an“, die eine reiche Auswahl von Büchern und Bildern
bot. Neben wertvollen Schriftſtellern aus früherer Zeit (Kü-
gelgen. Gotthelf) ſind auch die Werke neuerer Dichter ver
treten. Viel Beachtung fanden auch die ausgelegten Kunſt-
und Bildermappen. in denen die ſchönen Zeichnungen und
Dalireien von Richter. Thoma, Schäfer u. a. zu ſchauen
Waren. Der zahlreiche Beſuch der Ausſtellung war ein Zei

n von der Notwendigkeit derſelben.

Feſtnahme eines Sittlichkeitsverbrechers.
Der Bademeiſter Friedrich Bock. Große Ritterſtraße 20,
wegen Sittlichkeitsverbrechen und Blut-chande an Kindern unter 14 Jahren feſtgenommen und

Amtsgericht zugeführt worden.
Tivoli- Theater.

Am Freitag, den 18. März, findet die Erſtaufführnung
Leon Jeſſels erfolareicher Operette „Die närriſche Liebe“

Vorverkauf im „Tivoli“.

Jn der Perſonalnachricht
der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung muß es Heißen,
3 die Herren Kreisangeſtellten Lindiſch und Pomvlitz zu
x n nd tsſekretären (nicht Kreisſekretären) ernannt

Aus Provinz und Reich
Bürg. emeiſterwahl.

Schkenditz, 11. März. In der Stadtverordnetenſisung
n Donnerstag wurde Bürgermeiſter Vatzſchke-Berlin
Sichwalde mit 13 Stimmen zum Bürgermeiſter der Stadt
Schkeuditz gewählt. 11 Zettel waren unbeſchrieben, wovon
8 auf die bürgerliche, 3 auf die kommuniſtiſche Fraktion ent
ktelen. Mit 2 Stimmen Mehrheit iſt alſo das neue Stadt-
eberhauvt gewählt, dem ſeinem Wunſche gemäß 8 Dienſt-
lahre in Anrechnung gebracht werden.

Feuergefecht zwiſchen einem Schwerverbrecher und
einem Landjäger.

Hohenwarthe a. E., 12. März. Als der Schwerverbre
r Schiffer Borchert in ſeiner Wohnung verhaftet wer-

den ſollte, ſchoß er mehreremals auf den Landjäger, der ihn
darauf durch mehrere Schüſſe lebensgefährlich verletzte, ſodaß
er ins Kreiskrankenhaus in Burg eingeliefert werden mußte.

Ein Erwerbsloſendemonſtrationszug.
F Magdeburg, 12. März. Einen Demonſtrationszug unter

Voranführung zerlumpter und verhungerter Kinder veran
ſtalteten die Erwerbsloſen. Jm Zuge ſah man ſchwarze Fah
Ken und Trauerwimpel.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
vom 5. 11. März 1921.

Berlin. 11. März. Das Geſchäft in Mais drehte ſich in
Deutſchland zunächſt in der Hauptſache um bahnſtehende oder
nahe Ware, welche in Deckung geſucht war. ſich aber ziemlich
knapp machte. Auch für März war die Geſchäftslage im
Laufe der Woche recht feſt geworden, denn die ſcharfe Steige-
ung der Bahnfrachten vom 1. April ab zwinat die Verkäufer.
ihre Märzabſchlüſſe ohne Forderung einer Nachfriſt prompt
bis zum 31. März zu erfüllen, weil ſie ſonſt für jeden Schaden
des Käufers, alſo hier ſpeziell für die geſteigerte Bahnfracht
aufzukommen haben.

In Amerika hat die regelmäßige Erhebung der Getreide
deſtände in den Händen der Farmer am 1. März. wie ge
wöhnlich ſtattgefunden und, wie erwartet. ziemlich umfaſſende
knſichtbaren Vorräte in den Händen der Farmer feſtgeſtellt.
Mit 207.6 Millionen Buſhels Weizen ſind noch 26.4 Proz.
der letztiähricen Ernte im Beſitze der erſten Hand. eine pro-
zentuale Menge, die wohl kaum je früher um dieſe Zeit
erreicht iſt. Dieſe aroßen erſthändigen Getreidevorräte ſind
es hauptſächlich. welche in Amerilg die Unternehmunasluſt
vorſichtig machen. Aber die Tatſache. daß die Farmer mit
den gegenwärtigen Preiſen ſchon nicht auskommen, und daß

die Befürchtung einer Abnahme des Frühiahrsweizens- und
Maisanbaues beſteht. gibt drüben der jetzigen Wortlage

allgemeinen eine Stütze.

Getreidenotierungen

in Mark ſe umgeréchnet zu dem jeweiligen Wechſel
Die Zahlen n Klammer geben in M. das Steigen
Sinken (winus) der Preiſe im Vergleich zur Vor

Letzte Depeſchen
Miniſter Simons' Rechenſchaftsbericht

im Reichstag.
Berlin, 12. März. Bei voll beſetztem Hauſe und Tribünen

legte heute Miniſter Simon s Rechenſchaft über die Tätig-
keit der Delegation in London ab. Der Vorwurf, die Regie
rung habe in der Reparationsfrage nicht befriedigte Vorſchläge
gemacht, ſei nicht haltbar wegen der unklaren Verhältniſſe
im Saargebiet und Oberſchleſien. Oberſchleſien ſei für
Deutſchland und die Bemeſſung ſeiner Leiſtungsfähigkeit eine
Lebensfrage. Dazu käme das BValutgelend. Der Miniſter
gab nun in chronologiſcher Folge ein Bild der Verhandlun-
gen bis zuletzt. Auf normale Weiſe könne die deutſche Wirt
ſchaft nicht mehr als 1-1 Milliarden heraus-
holen, während die Gegner uns unmögliche Summen abver-
langen. Unſere Lage iſt nunmehr nicht o, daß wir von
einem Abbruch der Beziehungen etwas erwarten
könnten. Die Meinung der Welt iſt uns ungünſtig. Die
Anſicht, als ob der Verſailler Vertag, nachdem ihn die Gegner
zerriſſen, auch für uns ungiltig ſei, iſt falſch. Man ſoll nicht
Böſes mit Böſem vergelten. Heiterkeit und Unruhe). Der
Frieden ſoll für uns beſtehen bleiben innerhalb der Green
des Möglichen. Wir werden zwar bald ſpüren, wie wir
unter den Sanktionen zu leiden haben. Spionage und Schie-
berweſen werden eine neue Blüte erleben. Der Miniſter
proteſtiert gegen Lloyd Georges Behauptungen in der
Schuldfrage und ſpricht die Erwartung aus, daß man, könne
man auch nicht jeden Schritt der Delegation billigen, doch die
Ablehnung in London decke. (Bravo, Händeklatſchen auf den
Trübünen).

Das Reich gegen Bayern
Miniſter Koch will ſofort die Einwohnerwehren

beſeitigen.

München, 12. März. Die Nachricht, daß Miniſter des Jn-
nern, Koch geſtern im Reichsrat beantragte, feinem Minifte-
rium alle Funktionen zu ſofortiger Auflöſung und Entwaff-
nung aller Selbſtſchutzorganiſationen zu übertragen, rief hier
ſtarke Erregung hervor. Die Sache ſoll angeblich heute be-
reits den Reichstag beſchäftigen. Der bayriſche Miniſterrat
und die Koalitionsparteien find nach wie vor in der Ableh-
nung dieſer Zumutung einig, die den Sturz des Miniſte-
riums Kahr, Auflöſung der reinbürgerlichen Regierungs-
koglition und Bildung eines Miniſteriums der Linken bedeu-
tet. Nach Beſprechung der Regierung mit den Koalitions-
parteien proteſtiert Bayern gegen die Zumulung und verlangt
mindeſtens Aufſchub der Maßnahme, die tur bezweckt, B a
ern zum Opfer für den Eintritt der Sozialdems-
kraten in die Kegierung des Reiches und Pren-
ßens zu machen. Sogar die demokratiſche Fraktien
des Landtages ſchickte ein entrüſtetes Prote ſt telegramm
nach Berlin. Die Stimmung im Lande iſt allenthalben erbit-
tert.

20 Sonderzüge in Oberſchleſten eingetroffen.
Berlin, 12. März. Nach den geſtern Mittag vorliegenden

Nachrichten verlief die Transportbewegung der Abſtimmungs-
berechtigten nach Oberſchleſien auch weiterhin planmäsig.
Sämtliche aus Weſt- und Mitteldeutſchland abgelaſſenen Züge
erreichten in der fahrplanmäßigen Zeit ihren Beſtimmungsort.
See bis jet 20 Züge ohne Störung am Zielpunkte einge
roffen.

Volksabſtimmung über den Anſchluß in Salzburg
Salzburg, 12. März. (Eig. Drahtber.) Der Salzburger
Landtag beſchloß einſtimmig, im Lande Salzburg am 4.

April eine Volksabſtimmung über den Anſchluß an Deutſchland
durchzuführen.

Ganz Rußland in Aufruhr
Stockholm, 12. März. Aus Weißrußland wird die Ausbrei-

tung der antibolſchewiſtiſchen Bewegung gemeldet. Jn der
Gegend von Min ſk ſollen Rote Truppen gemeutert haben,

zu hohen Eiſenbahntarife herabgeſest werden.

in der Stadt ſelbſt ſollen ſich ſchwere Kämpfe abſpiel
Charkow, die Hauptſtadt der ſogenannten Sowjetukrai
wird im Süden durch die Aufſtändiſchen des Donezbeckens, im
Weſten durch die ukrainiſchen Koſaken bedrängt. Die Eiſe
bahnverbindung zwiſchen Kiew und Charkow iſt
terbrochen. Jn Reval trafen bereits mehr als 50 bolſchewiſti
ſche Kommiſſare mit bedeutenden Geldſummen und Winter
ſachen ein

Die Nachricht von dem Aufſtande in Pſkow wird beſtätigt
Jn Moskau dauern die Streiks fort. Jn Odeſſa iſt eine Er
hebung der Arbeiter und Soldaten ausgebrochen. Die ſibi
riſche Eiſenbahn iſt in den Händen der Aufſtändiſchen,. Trotzki
berief die Südweft-Armee nach Myskau. Der politiſche Kom
miſſar bei der Armee lehnte jedoch die Verantwortung für d
Stimmung der Truppen beim Transport nach Moskau ab.

Das Artilleriednell Kronſtadt Petersburg.
Terioki (Finiſche Grenze), 12. März. Soweit von hier zu

überſehen iſt, haben fich die Kämpfe auch auf das Feſtland
ansgedehnt. Jn der vorleßten Nacht ſah man am Himmel
über Seſtrorjesk ſtarken Feuerſchein. Es wurde dort mit
Feldgeſchützen geſchoffen. Kronſtadt ſeuerte mit größerem
Kaliber auf das Kampffeld. Das Bombardement Kronſtadts
dauerte die ganze Nacht vom 9. auf den 10. März an. Ein
Teif der Geſchütze der Küſtenfeſtung Krasnaja Gorka iſt außer
Gefecht geſetzt, und auch das Fort Tottleben ſchweigt. Tags-
über hielt die gegenſeitige Beſchießung an.

Das erſte amerikaniſche Lebensmittelſchiff
vor Kro nſtadt.

Paris, 12. März. Das erſte vom amerikaniſchen Roten
Kreuz geſandte Lebensmittelſchiff iraf geſtern v
Kronſtadt ein und würde begeiſtert enrfangen. Falls Sicher-
heitsmaß nahmen verbütrgt werden. daß die Lebensimntttck
nicht in die Hände der Bolſchewißen fallen, will das
Pote Kreuz die Transvorte fartſetzen. Zugunſten der ritj
ſiſchen Aufſtändiſchen fanden in zahlreichen amerika
niſchen Städten Sammlungen ſtatt.

Neue engliſche Verhandlungen mit Krafſin.
EinLondon, 12. März. (Eig. Dratztber.) Der Handelsemint

ſter einpfing geſtern Kraſfin, der mit neuen Volinachten
zum Abſchluß des Handelsvertrgges verſehen iſt, defen Z W
ſtandekommen jetzt nur noch vom Nachgeben der Rateregierung
in der Propagandafrage aktängen ſoll.

Bonkoit engliſcher Waren in Jrland.
Duslin, 12. März. Die Sinnfeiner, deren Widerſta

nicht »nachläßt, machte in letzter Woche 111 ſchwere An
griffe. Jn zahlreichen hieſigen Geſchäſtshäuſern beſchlag
nasmten ſie Geſchäftsbücher, um gewaltſam den Bohykott eng
liſcher Waren durchzuſetzen.

Englands Petrolenm-Jntereſſen im Stillen Ozean
London, 12. März. Das Unterhaus bewilligte einen grö

ßeren Krevit für Betrolenumbohrverſuche auf
Papugainſeln. Die Rdmirglität verlangte genügend
Mittel, um ihre Petrelenmverſorgung im Stillen Ozean z
ſichern, was für die engliſchen Abſichten bezeichnend iſt.

Die amerikaniſchen Eiſenbahnen
vom Bankersott bedroht

Newyork, 12. März. Höhere Eiſenbahnbeamten er
flärten. zur Vermeidung eines Bankerotts müßten die Ei
ſenbahnerlöhne herabgeſetzt werden. Dann könn-
ten auch die gegenwärtig für die Kaufkraft des nie

D 3
Eiſenbahnerführer verweigern über ihren Standpunkt in dieſer
Frage jicde Mitteilung. Mehrere Eiſenbahnen haben ſchon
jetzt die Eiſenbahnerlöhne gekürzt.

Profeſſor Nicolais Klage vom Gericht abgewieſen
Berlin, 12. März. Die Klage des Profeſſoers Nicolai

auf Ungiltigkeit des gegen ihn vom Senat der Berliner
Univerſität gefällten Diſziplinarurteils wurde geſtern
vom Landgericht Berlin abgewieſen mit der Begrün-
dung, daß der ordentliche Rechtsweg für die Klage unzuläſſig
igzi. Profeſſor Nicolai wird gegen das Urteil Berufung
einlegen.

S.

woche an. Chicago, 8. März. Weizen per März 3909 (vpſus
21). Weizen Mai 3742 (plus 56). Mais 1776 (plus 3M.
Mais Juli 1830 (plus 32). Berlin. 10. März Mais frei
Kaiwagagon Hamburg lolo 149 (plus 4), März 145--146
(plus 7). April 135 (minus 1), Mixod, geſund handelsäblich
März 136 (plus 5).

Teurer Spargel.
Die Sparagelbauer verlangen für Spargel diesfähriger

Ernte 100 Prozent mehr gegenüber des Vorjahres und zwar
für Spargel 1. Sorte 4 2. Sorte 3 l. 3. Sorte 2 l
4. Sorte 1 A. Die Braunſchweiger Konſervenfabriken lehnten
dieſe Preiſe ab. da bei den Händlern noch viel Ware vor
jähriger Ernte feſt liegt.

Von den Vichmärkten.

Friedrichsfelde b Bln., 11. März. Der Rindermarkt hatte
eine etwas ſtärkere Zufuhr als am Vormarkt. Der Handel
geſtaltete ſich langſam zu ziemlich veränderten Preiſen. Der
Auftrieb betrug 203 Junavieh, 775 Kühe, 39 Ochſen, 77 Bul-
len. Es notierten: Milchkühe und hochtragende Kübe 1.
Qual. 6500 7200 A. 2. Qual. 4500 6000 A, 3. Qual.
3000-4500 A. Färſen 1. Qual. 5000--6500 A. 2. Qual.
3500--5000 A. Zugochſen 7000--9000 A. Bullen 6500 bis
3500-5000 Zugochſen 7000--9000 A. Bullen zur Zucht
8000--10 000 pro Stück.

Dem Pferdemarkt waren etwa 200 Tiere aller Raſſen zu
getrieben. Der Handel war flott. Es notierten 1. Sorte
22 bis 28000 Mark, 2. Sorte 15--20 000 Mark. 3. Sorte
3 15 A. geringe 4-8000 A. Schlachtpferde 2-4000
Mark pro Stück.

Hamburg. 11. März. Dem Schweinemarkt waren 2056
Tiere zugetrieben. Der Handel geſtaltete ſich langſam bei
weichenden Preiſen. Es notierten für 100 Pfd. Lebendge-
wicht: 1. Sorte 121250 -A. 2. Sorte 1125--1200 3.
Sorte 1040--1120 geringe 700 980 A. Sauen 770 bis
1100

Der Briefkaſten.
A. Z. 109. Vorſchriften über die Wohnungsanzeigen beſtehen

hierorts nicht. Das Wohnungsamt hält ſolche für überflüſſig,
da jeder Hauswirt eine frei werdende Wohnung zu melden
hat und die für die Zuteilung ſolcher Wohnungen geltenden
e kaum umgangen werden können.

Bewinn- Auszug
der

17. Preuß.-Südd. (243. Preuß.) Klaſfen-Lokterie
8, Klaſſe 1. Ziehungstag 10. März 1921

Auf fede gesogens Kammer sind ewel gieich hohe Gewinne gofaflen,
and war je elnern auf Aie Lose gieteher Hammer im des beiden

Ahtellnagen I ad I

Ka h SeOdne Gewühr, Rachdrud verdotena der VormittagszHdang wurden Gewinne äber 313 Mark gezogens
t Bewinne zu 100000 M 153696
g Gewinne zu 40000 M 139087
z Gewrone zu 1000 ä 62091 79734 1009430 109t 281
2 Gewinne zu 500 48 21378 24411 92828 125328 180811 228804
4 Gewinne zu 400 à 6374 465676 80460 134797 1545760 190169 207317

m der Nachmittagsziehang wurden Gewinne über 818 Kark gezogen
t Gewinne vo 20000 M 120872
1 Gewinne zu 5000 7337 t rGewinne za 1500 M ss ds12 Gewinne zu 500 M 9841 43456 e8906 95561 212560 215634
36 Gewinne zu 400 M 19026 30970 87012 50242 62142 70167 68787 107577

112222 117316 136029 140149 151464 164459 1686234 317756 322848 326679

Veraniwertliche Redaftion Politik, Oertl. und Prev. Teil:
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:H. Baltz. Druck- und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsguftalt L. Baltz. ſämtlich in Merfehnra.

e Die demtige Nummer ma 10 Seiten.
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Anteil nahm.

Just
Generalsekretadr

der Verleger des Eisleber Tageblattes

Herr Ernst Schneider
im 78. Lebensjahre. Wir beklagen in ihm den Verlust eines
Mannes, der seit Bestehen des Vereins an der Sache der
deutschen Verlegerschaft bis zuletzt mit Rat und Tat regsten

In den Herzen aller Kollegen, die ihn kannten,
hat er sich durch seine Frische, Liebenswürdigkeit und stete
Hilfsbereitschaft ein dauerndes, ehrendes Andenken er worben.

Für den Vorstand
des Vereins Deutscher Zeitungsverleger

Kreis Mitteldeutschland,

Am 8. März ds. Jahres verschied nach schwerem Leiden

V'alter Richters
I. Vorsitzender

Bekanntmachung.
Die Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen

in Merſeburg gewährt auf Antrag von jetzt ab nach
einer Vereinbarung mit dem Provinzialverbande
der Haus und Grundbeſitzer- Vereine der Provinz

Sachſen für Wohn-, Büro- und öffentliche Gebäude,
für Gebäude mit kleingewerblichen Betrieben und
kaufmänniſchen Geſchäften ohne beſondere Gefahr-

die zugehörigen Anbauten
durch die

Bannotverſicherung
volle Deckung der Brandſchäden [auch durch Aufruhr)
in Höhe der jeweiligen Baupreiſe unter ſehr günſtigen
Bedingungen.

Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen
entgegen die örtlichen Verwaltuugsſtellen der Sozietät
ſowie der Hausbeſtrerverein

e empfehleS e Hundwässer,
m Mundwasser Kugeln,

ahnpasta
ahnseife
ahnpulver

e ahnbürsten
Rilter-Drogerie,

Kl. Ritterstr. P. Werner Mahlfeldt Fernruf 215.

IIIIIIIXX,CCEGGGGGEEEEEEEEMerwebrbolleineAiſſſersm 73
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Von Dienstag, den 15. ds. Mts.
an ſteht ein großer Transport 1 a jeverländer

hochtragende und friſchmelkende

e Kühe u. Fürſen
ſowie Zuchtbullen

G. Naundorf, Schlettau Saale. c

Tel Holleben 22 S

a
c

ws

S

Preiswerte
Damenstrümpe!

Qual.: Flor, durch-
h brochen, dicht, ſein
wollene, ſtark wollene,

baumwollene

in ſchwarz, braun,
rotbraun,weiß,roſa,

W hellblau,arau,lila u.
and. neuen Farben

A. Henckel
WMerſeburg,

Oelgrube 29.

rnM Hetern Sofort

ei mindeſtens 50 Ztr
Beuna- Briketts zu 12.60
Michel- Briketts zu 12,30

à Zentner bis vors Haus
Hineinſchaffen in Keller

45 Pfg. mehr.
Fran Haluszezak

5. m. b. H.

9peiserimmer
herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne Höbel eder

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaible
Möbelfabrik

Halle5., Jr. Mär ersir. 26
am Natskeller.

Ia Mais
zu Hühnerfutter geeignet

la Maisſchrot
geriſſener Mais

a Weißer Maisgries
und

la weiß. WMaismehl
ſowie

Ia Epeiſevele
empfiehlt

Ernſt Feit
Menſchauer Mühle.

wie:

Kufeke
Biomalz
Soxleth-

Nährzucker
u. anderes mehr

emplehlt

Kitter-Drogerie
Werner Mahlfeldt,

Fernrut 215.

Chür.lustitet Boitz e

e
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Jeden Montag
grosser Reste- Verkauf

Alle Res'e, welche sich
im Laufe der Woche ange-
sammelt haben, sind auf
Tischen geordnet und zu
billigen Preisen zum Ver-

kauf gescellt.

T

e hes
III

Neumarkt 22.

c V Tuch Handlung
Herren Schneaderes

Golflhardtsttaße 16.

Münchener Continental-
Lodenmäntel Gummtmänte!

S Fertige Sommer- Paletots aus Covercoat. E.

Von leiſtungsfähigem Tuchverſandhaus 5
Sachſens, welches als Spezialität Herrenanzugs-
u Hoſenſtoffe als auch Winterpaletots führt, wird
ein bei der Privat u. Schneiderkundſchaft beſtens
eingeſührier, brancheknndiger

V iatz vertreter
für Merſeburg u. Umgebung geſucht. Angebote
unter M. N. 300 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche zum ſofortigen Antritt einen ordent-
lenhen jungen Haan jungen Mann zum
Milchfahren n. allen vorkommenden Arbeiten
bei gutem Lohn und freier Station.

Täglich:
W ünnsllerhomert

WALTER TEMLER
Likörschank Weinstuben

außerordentliche
Generalversammlung

im großen Saale d. Tivoli
Tagesordnung:

1. Bericht vom Verbands
tage.

2. Vortrag über Baunot-
verſicherung.

3. Ergänzungswahl.
4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Meine in Meuſchau-

Löſſener Flur gelegene,
ca. 5 Morgen große

Wieſe
iſt ſoſort zu verpachten

Gebote erbittet
F. C. Kürbitz
Mühle Zeddenbach
bei Freyburg a. U.

Suche zum 1. vder 15.
April ein

für Haus und Küchen-
arbeit, ſowie zur Klein-
tierpflege.

Frau Blancke,
Villa Blancke, Merſeburg.

Saub. Aufwartung
für Wochent. 8--3 haldigſt
geſucht. Angebote unter

Dampimoikerei Corbetha, 56/21 an die Exp. d. Bl. erb.

rerz e 2 32
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Merſeburg, den o. März 192].

Telephon 272.

prakt.

Nach langfähriger Tätigkeit als Abteilungs-
arzt am kath. Krankenhaus zu Erfurt hobe ich mich
hier, Schmale Htraße 5 niedergeluſſen,

Dr. Wöhme, S
Sprechſtunden 8--9, Uhr.

i

Frzt. S

d W

e

Leiden Sie an

Feind ſit
Jſchias, Podagra, Läh

mungen uſw.

in erstklaseiger kugführnag vom
kinfachen dis um Kkusoriesens ten
liefern wir unmittelbar aus vogere

sige nen Grossfabrix ag Prirate
zu soiiden Prelsen,

ſo verwenden Sie vertrauens-Ab voll meine altbewährte,
S ſchmerzſtillende Einreibung.

1ö Mar
ir vatarhalten die grösste Answaht

jg gagar Deutschiand, end ist eine
siso zwecks kesi hügune gossrer

Apotheker Paul Witzke,
Braunſchweig 482,

Verkauf
esvon Schulbüchern

Gymn.: Sexta, Untertertia
Mittelſchule: Sämtliche
Klaſſen. Beſichtig. erbet
außer Montag, Donners-
tag n. Sonntag 4 nachm
Brotuffitr. 8, Erdgeſchoß

Darlehn gibt reell Leuten
koſtenlos. Ratten

geſtattet. Sehneeweszss,

Mädchen

W
r

Soll
S
220

Leipzigerstr. 53. alle a. F. Telefon 1457.

W Am Riebeckplatz.
Haus u. Grund Stadttheater Halle.

beſttzerverein Sonntag, nachm. 3 Uhrt

Merſeburg eMontag, d. 14. d. Mts. Wügelkieide
abends J 8 Uhr e eähä

Thalia Theater.
Charleys Tante

Montag, abends 7' Uhr
Die Gezeiehneten.

Dienstag, abends 7 Uhr
Wenn Liebe erwaehs,

Thalia- Theater.
Aaria Angdnaienn.

Mittwoch, nachm. 3 Uhr
Minna v. Barnhelmn,

(Kein Kartenverkauf.)
Mittwoch, abends 7 Uhr

Menngerie,
Donnerstag,abds.7 Uhr

(unbeſtimmt.)
Thalia Theater.

Aarin Ragdalenn
Freitag, abends 7 Uhr

Videlto-
Sonnabend, abds. 7 Uhr
Has Dreimäderihaus.

Thalia- Theater.

Maria Hagdafens
Sonntag, nachm. 3 Uhr

KAinna v. Rarn heim
Sonntag, abends 7 Uhr
Wenn Liebe erwachs,

Thalia- Theater.
Charleys Tante.

Tivoli-Theater,
Merseburg

Direki. A. Dechent.
Freitag, den 18. März

abends *,8 Uhr
Zum 1. Male! Novitet J
V. Komp. d. Schwarzwaida

Operette in 3 Akten
v. Leon Jessel.

Vorverkauf im Tivoli,

Von der Reiſe
zurück.
Dr. Böttcher.

1 möbl.
Zimmer

in gutem Hauſe für 15.
März bezw. 1. April von
einzelnem Herrn geſucht.
Offerten u. S. 55/21 an
die Exp. d. Bl. erbeten.

C W Am neuen Petritore 7. l Berlin, Elſaſſerſtraße 71.

Für die alte ſächſiſche e
Briefmarke, 3 Pfennig
in Roter Farbe gedruckt
zahle ich, gebraucht oder z

ungebraucht franco

Oldenburg, Mecklenburg, Sa
ſowie alte Sammlungen, in nen ſich obige Marken befinden.

u

oble

S

Gefunden wird die Marke in alten Briefſchaften meiſtens auf Streifbändern und Druckfachen ſeltener
auf Briefen, 1850/51. Ferner ſuche auf ganzen Briefen, Brieſſtücken und loſe die alten Marken 1859 70
von: Bayern, Baden, Württemberg, Hamburg, Lübeck, Bremen, Bergedorf, Braunſchweig, Hannover,

n, Preußen, Thurn und Taxis, vom Nordd. Bund, und deutſchen Reich
Ferner ſuche Tressen, von Militär.

Poſt, Muſiker ufw., geſtickte Klingelzikge und Teppiche, Stickmuſtertit her, Miniaturen, ennl. Kupferſtiche,
Doſen, Krüge, Zinn, Meikner Figuren, Taſſen ufw., jedoch nur alles alter ümlich.

Cinkauf in Merſeburg, Hotel Goldene Zimmer Nr.

Montag 3--6 Uhr und Dienstag, 8--12 Uhr.

c

h S
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Seilage zu Ar. 60 des Merſeburger Tageblattes
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Der Beſuch vom Lande.

(Berliner Brie
Berlin, 9. März 1921.

Baſe Johanna hatte ihren Beſuch zur landwirtſchafltichen
Woche in Berlin angemeldet Jch ſtehe auf dem Bahnhof.
Der Schwarm der Reiſenden wälzt ſich an mir vorbei. Meine
Augen drehen ſich mit der Geſchwindigkeit von Manolilicht-
reklamen von einſt. Endlich ſehe ich eine Hand, die aus einem
Abteilfenſter herausbaumelt. Die Hand rudert ganz ſchwach
in der Luft. Sollte Jch gehe auf die Erſcheinung los. Die
Hand verſchwindet und Baſe Johannas roſiges Buttergeſicht
glänzt mir entgegen. „Ach Gott, nu' wink und wink ich, und
du ſiehſt und hörſt nichts.“ Guten Tag, warum kommſt
du denn nicht heraus? Meine Koffer ſind ſo ſchwer, ich kann
ſie nicht tragen.“ Aha, aha, ihre Koffer ſind ſchwer, ſo ſchwer,
daß ahnte ich es nicht? „Na, warum rufſt du denn nicht
nach einem Dienſtmann!“ Dienſtmann, um Gotteswillen!
Es ſteht ſoviel im Kleinviechler Anzeiger über Berliner Ge
päckräuber. Nein, lieber nicht, lieber nicht.“ „Na, ſo ſchlimm
iſt die Sache nun gerade auch nicht.“ „Nicht? Man kann
nie wiſſen, Vetterchen, ſicher iſt ſicher. Aber vielleicht biſt du
ſo freundlich? Was ſoll man da machen Jch klettere
in den Wagen. Ein Knäul ſpringt mir an den Hals und
reißt mir den Kneifer im Anprall von der Naſe. Und etwas
Rundes, Blondes kräht und juchheit. Das iſt Jngeborg. Sie
hat knallrote Backen und Beine wie Jch kann mich
wirklich nicht erinnern, wo ich zuletzt ſolche Backen und ſolche
Waden bei einem fünfzehnjährigen Kinde geſehen habe.

„Das Kind hat ſoviel Stunden im engen Abteil gehockt.
Nun freut es ſich ſo auf die Freiheit“, entſchuldigte Baſe Jo
hanna meinen zerbrochenen Kneifer. Zwei große Koffer ſind
da und ſechs kleinere Koffer. Jch bin ſo ziemlich ratlos.
„Wenn du die beiden großen nimmſt und vielleicht noch drei
kleine“, ſo meinte Baſe Johanne, „dann nehm ich den Reſt.“
Jch hebe einen großen Kofer vorſichtig an. Jch bin enttäuſcht.
Er erſcheint mir nicht allzu verheißungsvoll. Aber der an-
dere. Hm, ſicher, der iſt's, der hat es in ſich. Jch nehme ihn
in die Rechte und die anderen Stücke in die Linke. Jngeborg
tobt wie ein junger Hund um mich herum. Jngeborg rennt
den Leuten zwiſchen die Beine, umhüpft die Droſchkenpferde,
ſpringt vor der fahrenden Elektriſchen herum. Jch falle von
einem Schrecken in den anderen. Baſe Johanne ſagt ruhig:
„Laß nur, das Kind tut ſich nichts.“ Jch ſage: „wir fahren
am beſten mit der Q, damit .„Ach“, meint Baſe Johanne,
„iſt eine Taxe nicht bequemer? Schon wegen des Gepäcks.
Jm Kleinviechler Anzeiger ſteht ſoviel über Räubereien auf
den Berliner Elektriſchen“. „Ja“, ſage ich, „aber weißt
du was eine Taxe koſtet?“ Nö, wenn's dir zu teuer iſt,
bezahl ich's Jch überhörte den gewiſſen Ton in der Ant-
wort: „Schön, als dein Gaſt fahre ich mit.“ Johanne lächelt.
Das iſt, wie wenn Speck in der Pfanne ſchmilzt. Und ich
hole eine Droſchke. Jngeborg hägt alle Augenblicke mit dem
halben Leib aus dem Wagen heraus, trampelt zur Abwech-
ſelung auf meinen Schuhen umher, ſtellt zehn Fragen in
einem Atem. „Halt doch das Kind feſt, Johanne, Es fällt
uns noch vor ein Auto“, warne ich. „Och, Jngeborg tut ſich
ſchon nichts. Sie wird ſehr ſelbſtändig erzogen.“ Johannes
Bierruhe fällt mir auf die Nerven. Jch ſinne, womit ich ſie
aufpurren kann. Jch ſage: Es iſt der reine Zufall, daß ich
auf dem Bahnhof war.“ „Nanu?“ „Du hatteſt weder
Bahnhof noch Ankunftszeit mitgeteilt.“ „Da kann man
ſich doch ſehr leicht erkundigen.“ „Wenn man einen Nach-
mittag opfert, ja.“ „Na, ſoviel wirſt du ja noch für mich
übrig haben“, lächelte Johanne.

Merkwürdig, das ſagen alle, die über Berlin fahren und
bei mir den Gaſthof erſparen wollen. Johanne muſtert vom
Wagen aus die Schaufenſterauslagen. Sie triumphiert: „Nu

Der Schatz der Habäer
Roman von L. Trac y

34) Nachdruck verboten.)„cun, wenn e es auf ihm ebenſo eilig haben wie
ier, werden ſie ſchwerlich bis an ſein Ende gelangen.
ber Allahs Wille geſchehe.“

Ungefähr zu derſelben Zeit, da die beiden Fußgänger
dem Hotel zuſtrebten, verließ Holmſtet en das Telegraphen-

in das er ſich gleich nach der Begrüßung Erikas
egeben hatte, um dem Juſtizrat Körner mit wenig Worten

den Empfang ſeiner Briefe zu beſtätigen und eine aus
führliche briefliche Erwiderung in Ausſicht zu ſtellen. Ehe
er ſich wieder in das Hotel zurückbegab, ging er ein Stück
nach dem Hafen zu, in der Hoffnung, dort auf den Kapitän
der „Aphrodite“ zu treffen. Und er ſah ſich in dieſer Er
wartung nicht betrogen. Ratürlich erzählte er ihm, was
ſich inzwiſchen zugetragen hatte, und es ſetzte ihn in Ver
wunderung, daß der alte Seebär die Geſchichte von der
haltung der beiden Herren ziemlich gelaſſen auf-
nahm.

„Wenn das mit den vergrabenen Schätzen ſeine Richtig
keit haben ſollte,“ meinte er, „bin ich noch auf ganz andere
Dinge gefaßt. Die Italiener werden eben Lunte gerochen
haben. Und die ſind die letzten, bei einer ſolchen Sache
anderen das Prä g laſſen. Es iſt meiner Anſicht nach
ſchon ein wahres Wunder, daß ſie wenigſtens den alten
Herrn wieder freigelaſſen haben. t

„Jedenfalls hege ich die feſte Ueberzeugung, daß es für
den Herrn Geheimist und ſeine Enkelin das beſte iſt, wenn
wir ſo ſchnell als möglich a rante zu gelangen ſuchen.
Und ich gebe Jhnen den Rat, Fräulein Erika nach Kräften
zu unterſtützen, wenn ſie ihren Großvater dazu zu über
reden ſucht.

„Merkwürdig Genau dasſelbe hat mir auch Frau
von Heyden geſagt, als ich ſie eben zur „Aphrodite“ hin
überbrachte. Aber, zum Deubel! Was iſt denn das
Wenn ich mich nicht ſehr irre, iſt da gerade vor unHotel die allerſchönſ.e Prügelei im Gange t verm

Auch Holmſtetten hatte den Auflauf vor dem Hotel
de l'Univers wahrgenommen aber als er im Lanfichritt

Sonnabend, den 12. März 1921.

ſteh mal einer die Schlächterläden und die Delikateßläden!
Sowas ſehen wir auf dem Lande jahrelang nicht. Und da
jammern uns die Berliner immer was vor?! Na, ich werde
das im Bund der Landhausfrauen demnächſt zur Sprache
bringen,“ „Dann kannſt du ihnen auch gleich ſagen, daß nur
Revolutionsgewinner den Krempel kaufen können,“

Wir ſind angelangt Johanne klatſcht die runden Finger
aufeinander: „Ach herrjeh „nu ſteckt mein Geld im verſchnür-
ten Koffer.“ Jch bezahle zähneknirſchend, ſehe Johannes
breites Lächeln und fluche etwas von Bauernſchlauheit. Jn-
geborg ſtürmt die Treppe hoch. Jch keuche mit den Koffern
hinterdrein. Johanne trägt nur ein kleines Paket. Jch ſinke
auf einen Stuhl. Die Tür fliegt auf. Jngeborg ſchurrt über
den gebohnerten Boden, daß Zopf und Röcke fliegen. „Fein“,
ſchreit ſie, „wie auf der Eisbahn“. Sie tobt von Zimmer
zu Zimmer, faßt alles Erreichbare an. Sie rennt die Treppe
herunter, klingelt minutenlang, fegt durch alle Räume, iſt
wieder draußen. Alle fünf Minuten klingelt ſie. „Das geht
nicht,“ ſage ich. „Bei euch iſt's langweilig“, bekennt Jnge-
borg ehrlich. „Das Kind hat zu Hauſe eine unverſchloſſene
Tür zu ebener Erde“, entſchuldigte Johanne. Zum Abend-
brot hat meine Frau die Speiſekammer geplündert. Johanne
ſtreicht ſich unſere Butterration für zwei Wochen auf eine
Scheibe Brot. Sie ſagt: „Was lebt ihr Berliner üppig“ und
bedient ſich reichlich mit unſerer letzten Dauerwurſt. „Mama,
gib mir 'nen Appel“, forderte Jngeborg. „Jch habe keinen,
Kind, aber Tante wird dir einen geben.“ Meine Frau über-
hörte das. „Das Kind iſt gewöhnt, jeden Abend fünf Graven-
ſteiner zu eſſen“, bohrte Baſe Johanne. „So?“ macht meine
Frau. Den ganzen nächſten Tag warte ich auf die Geheim-
niſſe der Koffer. Nichts. „Marmelade mag ich nich“ be-
hauptete Jngeborg. „Jch auch nicht“, verſichere ich, „aber
Butter iſt zu teuer.“ Das Kind ſieht mich zweifelnd und mit-
leidig an. Am dritten Tage weiß ich, daß die Koffer nichts
wie Kleider und Stoffe enthalten. Johanne will ſich in Ber-
lin neu einkleiden und moderniſieren laſſen. Jngeborg bleibt
bei ihrem Verlangen nach den Aepfeln. Meine Frau ſagt
ſo obenhin: „Jch habe keine, aber nebenan gibt es ſehr ſchöne
Aepfel.“ Johanne ſchüttelt den Kopf: „Die ſind hier in Berlin
zu teuer.“ Jch koche vor Wut. Jch muß in die Stadt fahren.
Jngeborg legt ſich der Länge nach in den Gang der Elektri-
ſchen. „Steh auf“ befehle ich. „Das macht das Kind zu
Hauſe auch im Wagen oft zum Spvaß“, wirft Johanne ein.
Jngeborg bleibt liegen. Der Schaffner muß über ſie hinweg-
ſteigen. Die Leute lachen.

Bei Wertheim kaufen wir im Reiſebüro die Fahrkarten für
die Rückreiſe. Jngeborg dreht den großen Globus, bis er
in ſauſende Geſchwindigkeit gerät. Sie trommelt mit den
Fäuſten auf die künſtliche Erde los und kräht vor Vergnügen.
„Laß das“, verbiete ich. „Was du um anderer Leute Sachen
beſorgt biſt“, meint Johanne.

Vom vierten Tag ab trinken Mutter und Kind ihren Mor
genkaffee im Bett. Jngeborg gießt die ganzen Bezüge voll.
Johanne ſagt nichts. Jngeborg ſoll eine Büchſe mit konden-
ſierter Milch ins Zimmer tragen. Sie ſchüttet ſich den Jnhalt
über das Kleid. „Das waſchen wir wieder aus“, ſagt Jo
hanne. Am nächſten Morgen hängt das Kleid getrocknet über
der polierten Lehne eines Seſſels. Es iſt in der Waſchſchüſſel
gewaſchen worden, mit unſerer beſten Toilettenſeife. Das
ganze Parkett iſt von Waſſerſpritzern gelb beſprengt. Wir
haben unſeren Gäſten nämlich das beſte Zimmer eingeräumt.

Jch ſage nichts mehr. Jch bin gänzlich abgeſtumpft. Als
Baſe Johanne verkündet, ſie wolle morgen abreiſen, werde
ich freundlich. Der Tag der Erlöſung iſt da. Meine Frau
hat Butter hintenherum gekauft wei man nicht ſo ſein kann.
Johanne wickelt das ganze halbe Pfund ein. „Es iſt ſo ſchwer
unterwegs was zu kriegen,“ ſagt ſie. Wir bekommen einen
Sack voll Aufträge. Wir ſollen für die Nachſendung der fer-

u re v e nes zueien woure,erfaßte der Kapilän ſeinen Arm und hielt ihn zurück.

„Sachte, mein Lieber, immer hübſch ſachtel! So ohne
weiteres miſcht man ſich nicht unter raufende Araber,.
Denn ſo gutmütig wie unſere deutſchen Arbeiter ſind dieſe
langbeinigen Schweine nicht. Als Fremder hätten Sie da
wahrſcheinlich die ganze Zeche allein zu zahlen. Laſſen Sie
die Schokoladenaffen ihre Sache untereinander ausmachen.
Wenn aber einer ſich unterſtehen ſollte, Jhnen zu nahe zu
kommen, ſo machen Sie's, wie ich's machen werde, und
e Sie ihn einfach nieder, bevor er die Hand gegen

ie aufheben konnte.“
Aber die guten und ohne Zweifel ſehr zweckmäßigen

Ratſchläge erwieſen ſich diesmal als überflüſſig, da keinerder ſcheinbar ſo erbittert Streitenden daran Jachie- eine

feindfelige Haltung gegen die Fremdlinge anzunehmen.
Das Handgemenge hörte vielmehr ebenſo plötzlich auf, wie
es ohne jede wahrnehmbare Urſache entſtanden war, und
der Menſchenhaufe ging friedlich, wie wenn ſich gar nichts
Beſonderes zugetragen hätte, nach verſchiedenen Richtungen
hin auseinander.

Holmſtetten und der Kapitän hatten das Hotel erreicht,
noch ehe die beſtürzten Angeſtellten gewagt hatten, dem
Geheimrat das Verſchwinden ſeiner Enkel in zu melden.
Der ſchwarze Kellner, der ſie hinunterbegleitet hatte, be
hauptete jetzt, nachdem es endlich geſchehen war, ſteif und

die junge Dame habe den Wagen freiwillig beſtiegen.
ber Herr von Sylvander widerſprach dieſer Darſtellung

auf das entſchiedenſte, und auch Holmſtetten war feſt über
Zzeugt, daß der ſchwarze Burſche ſich irrte oder vielleicht
auch gefliſſentlich die Unwahrheit ſprach. Seine Aufregung
war nicht geringer als die des alten Herrn, den die Angſt
um das Schickſal der geliebten Enkelin halb wahnſinnimachte. Als der Geheimrat davon ſprach, daß die Auſ

zum Herabkommen eigentlich nicht Erika, ſondern
er Frau von Henyden „gegolten habe, ſchen ſich vor den

Blicken der etwas wie der erſte ſchwache Hoff
nungsſchimmer aufzutun, und Holmſtetten ſuchte den Ge
heimrat damit zu tröſten, daß ohne Zweifel eine Ent-
führung der jungen Witwe beabſichtigt geweſen ſei, und
daß man Erika nicht hindern würde, zurückzukehren, wenn
man des IJrrtums inne geworden ſei.

Natürlich war dieſer ſchwache Troſt ſehr wenig danach
anaetan. Herrn von Snlſvander an heruhbigen und on
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tigen Kleider ſorgen. Jch mahne zur Eile. Aber Johann
hat Zeit. „Wenn du den Zug noch erreichen willſt, mußt du
ein Auto nehmen“, ſage ich. Jch erkläre, verhindert zu ſein
und nicht mitfahren zu können. Meine Frau muß dringend
zum Zahnarzt. Jch hole ein Auto und ſetze Johanne und das
Kind und die Koffer hinein. Und dann lache ich hinter der
Benzinkarre her. Sie wird ſchöne Augen m-chen, wenn ſie
den Fahrpreis hört! Das iſt meine Rache. Eine ſehr beſchei
dene Rache, zumal wenn man bedenkt, daß Doch das
habe ich noch gar nicht erzählt. Wie meine Frau das Zimmer
aufräumt, ſtellt ſie feſt: Jngeborg hat ſich an den Fenſtervor-
hängen die Wichsſtiefel abgewiſcht! Jch verſtehe nicht, wie ſo
ein Mädel Jngeborg heißen kann. Bedenken Sie:
Jngeborg! Unter dem Bett aber liegen alle die Marme-
ladebrote, von denen Jngeborg erklärt hat, ſie möge ſowas
nicht. Und in einer Ecke türmt ſich ein Berg von fettfleckigen
Papieren! Es riecht nach ſelbſtgemachter Leberwurſt, nach
Gänſebruſt, nach Räucherſpeck, nach Erſparen Sie mir

bitte das übrige. Hanne s.
Preußiſcher Landtag

Berlin, 11. März.
Nach Berufung der 8 Schriftführer nach den Fraktionsvor-

ſchlägen und Einſetzung der ſtändigen Ausſchüſſe wird der Ge-
ſetzentwurf betr. Verlängerung der im Geſetz über Gemeinde-
beamte im Gebiet der künftigen Stadt Groß-Berlin vom 21.
Februar 1920 geſetzten Friſt in allen Leſungen debattelos
angenommen.

Der Staatsvertrag vom Februar 1921 zwiſchen den
Freiſtaaten Preußen, Bayern und Thüringen über
die Aufhebung von Gemeinſchafts verträgen
wird nach kurzer Debatte in allen Leſungen angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Antrages der Abag. Dr.
Porſch. v. Kries u. a auf Annahme eines Geſetzentwurfes
betr. vorläufige Wahlen zum Staatsrat in der Provinz
Oberſchleſien.

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) begründet dieſen Antrag.
Aba. Dr. v. Kries (Dn.): Wir haben den Antrag unter

ſchrieben. um den Stagtsrat in Wirkſamkeit zu ſetzen. Der An-
trag ſchließt aber noch nicht die Lücke. Wir werden deshalb
für die 2 Leſung einen Abänderungsantrag über den Wahl-
modus einbringen.

Abg. Eberlein (Komm.) ſpricht gegen den Antrag. (Als
Redner von der Ausbeutung der Oberſchleſier durch die Bortr-
geoiſie ſpricht. ertönen lebhafte Schlußrufe. Abg. Gräf-An-
klam (Da.) ruft: Schmutziger Kerl! Präſident Leinert ruft
den Abg. Gräf zur Ordnung.)

Aba. Leidig (D. Vpt.) unterſtützt den Antrag, wünſcht aber
eine Erweiterung die in 2. Leſung beantragt werden ſoll

Abg. Dr. VPorſch (Ztr.): Der vom Abg. v. Kries gewünſch-
ten Aenderung ſtimmen wir zu.

Abg. Scholich (Soz.): Die Ausführungen wie die des Abg.
Eberlein ſorgten nur dafür. daß Polen geſtärkt wird
m oberſchleſiſchen Arbeiter werden alle für Deutſchland
ſtimmen.

Jn zweiter Leſung wird der Antrag Dr. Porſch mil
dem Antrag v Kries angenommen, wozu die auf
den Staatsrat ſich beziehenden Artikel der Preußiſchen Ver
faſſung ohne Rückſicht auf die Wahl des neu zu wählenden
Provinziallandtages für Oberſchleſien in Kraft treten ſollen.
Die 3. Leſung wird ausgeſetzt. jNach Erledigung der Tagesordnung beantragt Abg. Dr.
Lüdicke (Dn.), die WaAl des Miniſterpräſidenten
morgen auf die Tagesordnung zu ſetzen, da Preußen in dieſer
ſchweren Zeit eine feſte Regierung haben müſſe.

Abg. v. Krauſe (D. Vpt.) beantragt. auch die Beſpre-
chung der geſtrigen Regierungserklärung auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Wir müſſen wiſſen, wie die Miniſter
die laufenden Geſchäfte auffaſſen. Wir ſtehen auf dem Boden
der Verfaſſung (Lärm und Widerſpruch links). Nach dieſer
muß jetzt ein Miniſterpräſident gewählt werden.

c er

Aufregung verurſachte eine wahre Panik unter den An-
eſtellten des Hotels, die an zwecklos durcheinanderliefen.
in Bote wurde zur Polizei geſchickt, und die allgemeine

Verwirrung war noch auf ihrer Höhe, als Holmſtet en ſich
plötzlich von einem hochgewachſenen Araber angeredet hörte,.
in Blick auf die vornehme Erſcheinung des Mannes, der
ſeinen Burnus nach Art der Algerier trug, und auf ſen
wohlgebildetes Geſicht mit den ſchön geſchwungenen Augen-
rauen und den hochſtehenden Backenknochen der reinen,
durch keine Beimiſchung von Aegerblut verdorbenen Ra e,
beſtimmte ihn. dem Manne Gehör zu ſchenken, obwohl er
ſich wahrlich niemals weniger zu müßigen Unterhaltungen
aufgelegt gefühlt hatte als in dieſem Augenblick.

Der Araber war kein anderer als Abdullah, der aus
dem erregten Durcheinander ſo viel verſtanden zu haben
glaubte, daß Frau von Heyden von unbekannten Männern
in einem Wagen entführt worden ſei, und der ſich ver
pflichtet fühlte, für die Befreiung ſeiner Gönnerin zu tun,
was in ſeinen Kräften ſtand.

„Verzeihen Sie, mein Herr,“ ſagte er in tadellofem
Franzöſiſch. „Würden Sie es wagen, einen Ritt mit mir
zu machen

„Einen Ritt? Wohin Und zu welchem Zweck
„Um zu erfahren, wohin man Madame entführt hat.

Ich glaube, daß es nicht unmöglich ſein würde, Gewißheit
darüber zu erlangen.

„Wenn Jhnen das gelänge, Sie dürften auf eine
fürſtliche Belohnung rechnen. Kommen Sie, ich werde
Sie dem Herrn von Sylvander zuführen, und er wird
Jhnen ſagen

Aer Abdullah erhob abwehrend die Hand.
„Jch will mit niemandem zu ſchaffen haben ais mit

Jhnen. Jch brauche die Begleitung eines Europäers, damit
jemand für mich bürgen kann, wenn Schwierigkeiten ent-
ſtehen ſollten. Denn ich bin hier fremd, und ich würde
in ſolchem Fall zu tauben Ohren reden. Sie haben das
Antlitz eines Mannes, der die Dinge an ihrem rechten
Ende anzugreifen verſteht. Darum habe ich Vertrauen zu
Jhnen gefaßt. Aber wenn Sie mir beiſt hen wollen, ſo
müſſen Sie eilen, denn wir haben keine Zei zu verl eren.“

„Aber ich muß doch wenigſtens meinen Freunden mil
teilen, was ich vorbabe.“

(For etzung folaf;



Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) ſtellt ebenfalls den Antrag,
morgen den Miniſterpräſidenten zu wählenDe Abgg. Bruſt e ünd r (Dem.) wollen die
Wahl des Miniſterpräſidenten nicht überſtürzen.

Dr. Cohn (U. S.): Die Rechte will nur das Staats
euer nach rechts drehen.Abg. e Porſch (Ztr.): Wir würden uns einer großen Aus

ſprache über die Politit des abgetretenen Miniſteriums wider
ſetzen.b. Hoffmann (Komm.): Das iſt für uns gerade die Haupt

ache.
Abg. GräfAnklam (Dn.) Wenn die 3. Leſung des oberſchle

ſiſchen Geſetzes morgen noch nicht ſtattfinden kann, ſollte die
nächſte Sitzung Dienstag ſtattfinden. Dann könnten auch die
Anträge Lüdicke und v. Krauſe beraten werden. Bis dahin
ſind ſich wirklich auch die Koalitionsparteien über ihre
Stellung klar geworden. Jetzt haben wir keine Regie
rung, ſondern eine abbaufähige Ruine. Präſident Leinert:
Sie ſprechen hoffentlich nur bildlichl) Sehr bildlich, Herr
Präſident! (Heiterkeit.) Wir erheben Einſpruch gegen den
politiſchen Selbſtmord, der Preußen jetzt zugemutet wird.
(Händeklatſchen und Beifall rechts.)
Nach weiterer Debatte werden die beiden Anträge der
Rechten abgelehnt.

Sonnabend Strafverfolgungsanträge.

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird mitgeteilt, die
deutſchnationale Landtaasfraktion ſteht auf dem
Standpunkt, daß es ſich bei der vorgeſtrigen Präſidenten-
wahl im Landtage nach dem S 6 der Geſchäftsordnung nur
um ein Proviſorium von 4 Wochen handelt. Bei der be
ſonderen Befugnis, die Artikel 14 der preußiſchen Verfaſſung
dem Präſidenten des Landtages hinſichtlich der Auflöſung der
letzteren gibt, wird bei der endgültigen Wahl des Präſidiums
der nähere Zuſammenhang zwiſchen der Beſetzung des Präſi
T henhoſtens und der Regierungsbildung zu berückſichtigen

ein.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 11. März.

Auf eine Anfrage des Abg. Mumm (Dw) wegen Ueber
handnahme der Oſtiuden wird regierungsſeitig er
klärt, der unerlaubten Einwanderung werde nach Kräften
durch Paß vorſchriflen und Fremdenpolizei entgegengewirkt.
Eine Maſſenabſchie, bung ſcheitere aber am Wider-
n der polniſchen Behörden. Verhandlungen
eien im Gange. An der Oſtgrenze wurden 1920 11 425 Per-
onen wegen unerlaubten Grenzübertritts verhaftet, 6169 wie
er über die Grenze abgeſchoben, die übrigen teils als ent-

wichene polniſche Kriegsgefangene interniert, teils den Gerich-
ten, teils jüdiſchen Fürſorgeorganiſationen übergeben. Für
die vorläufige Jnternierung fremdſtämmiger Ausländer ſind
mehrere Lager eingerichtet

Jn der zweiten Beratung des
Reedereiabfindungsgeſetzes

Beantragt der Ausſchuß unveränderte Annahme, ſchlägt aber
mehrere Entſchließuygen vor.

Abg. Henke (U. S.) legt in breiten Ausfsrungen dar, ge
waltige Vorräte im Ausland könnten manßels der Kaufkraft
aller Länder nicht abgenommen werden. Daher wiſſe die En
tente gar nicht, was ſie mit den uns geſtsblenen Schiffen an
fangen ſolle und hoffe nur noch, Deutſchland werde die Schiffe
wieder abnehmen. Deshalb dürften den Reedern nicht dieſe

iarden in den Rachen geworfen werden. Arigeſichis be
eberſchuſſes an Schiffsraum machten ſich neue Schiffe nicht

bezahlt. Das Reich habe übrigens die Reeder für die requi
rieten Schiffe gut entſchädigt. Die kleinen Binnenſchiffer ſeien
im Krieg zugrunde gegangen, der Mittelſtand habe alles ver
loren, 50 000 Seeleute ſeien arbeitslos. Wer entſchädige dieſe
Jmmerhin ſtehe dem Schiffsverkehr doch eine große Zukunft
bevor. In Deutſchland trügen ſich 5 Millirren, in ganz Eu
ropa 15 Millionen als Opfer des Kapitalismus mit Aus
wanderungsgedanken. Derſelbe nationaliſti-
ſche Zug, der ſich in Berlin beim Empfang Dr. Simons' ge
zeigt habe, herrſche auch bei den Reedereien.

Staatsſekretär Müller: Kapitaliſtiſche Tendenzen bei der
Verwendung des Geldes ſind ſchon durch den Vertrag ſelbſt
unmöglich gemacht. Staat und Reeder ſelbſt haben für die
arbeitsloſen Seeleute 60 Millionen aufgewendet.

Abg. Höllein (Komm.) führt in langen Ausführungen aus,
nie ſei eine ſchamloſere Bereicherung der Kapitaliſten verſucht
worden. Die Reeder hätten ſich gemäſtet, während der Prole-
tarier ſeinen Kopf habe hinhalten müſſen. Die Verarmung
des Proletariats nehme immer mehr zu. (Vizipräſident Bell
unterbricht die breiten Ausführungen des Redners und ent-
zieht ihm das Wort. Abg. Höllein proteſtiert und er-
klärt, den Platz nicht zu räumen.)

Vizepräſident Bell unterbricht deshalb die Sitzung auf eine
Viertelſtunde.

Bei Wiederaufnahme ſteht Abg. Höllein (Komm.) noch auf
der Tribüne.

Vizepräſident Bell erteilt das Wort dem Abg. Schumann
Soz.). Die Kommuniſten proteſtieren unter großem Lärm.
Abg. Remmele ruft: Sie Schafskopf! Abg. Höllein
erklärt, den Platz nicht zu räumen. Man ſolle den Leutnant
mit 10 Mann holen

Vizepräſident Bell unterbricht die Sttzung auf eine Viertel-
ſtunde, um den Aelteſtenausſchuß zu befragen
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Bei Wiederaufnahme der Sitzung um 4 Uhr iſt die Redner-
tribüne unbeſetzt.

Abg. Dr. Levi (Komm.) ſpricht dem Vizepräſidenten Bell
das größte Mißtrauen aus. Er habe ſich ſtets gegen
die Kommuniſten höchſt einſeitig gezeigt.

Präſident Loebe: Der Aelteſtenausſchuß hat feſtgeſtellt, daß
Präſfident Bell weder heute noch früher partei-

ſch gegen die K. P. D. zeiate.
Abg. Schumann (Soz.): Die Ausführungen Hölleins waren

von Sachkenntnis nicht getrübt. Seinem Rat kann ich mich
nicht anſchließen, denn es liegt nicht im J ntereſſe unſerer
Volkswirtſchaft, veraltete Schiffe zu erwerben.
Selbſt Unabhängige betonten in Zuſchriften an uns die Not-
wendigkeit der Weiterbeſchäftigung der Werften. (Hört, hört!
rechts.) Wir ſtimmen für die Vorlage.

Aba. Henke (U. S.): Die Abändernngsanträge der Mehr
Heitsſozialiſten im Ausſchuß waren nur ein Vorwand, um für
die Vorlage ſtimmen zu können.
Abg. Hoch (Soz.): Wird jetzt nicht ejngegriffen, kommt es zu

einer großen Arbeitsloſigkeit unter den Werſt-
arbeitern.

Der Artikel 1 wird gegen Unabhängige und Kommuniſten
angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes, nachdem Abg. Höl-
kein (Komm.) nochmals in langen Ausführungen gegen die
eplante „Stinnesflotte“ proteſtiert hat. Gegen die ſofortige

Leſung erhebt Abg. Dr. Levi (Komm.) Einſpruch. Die Aus-
ßentſchließungen werden ebenfalls genehmigt.

Sonnabend: Entgegennahme einer Regierungserklärung
vetr die Londoner Verhandlungen

Politiſche Runeſchau
Beſchlüſſe des Reichsrates.

Der Reichsrat genehmigte geſtern den Entwurf des Haus-
halts des Reichspoſt miniſteriums für 1920 und zu
gleich für das Regierungsjahr 1921. Eine Aengerung purde
nur inſofern vorgenommen, als für Anſchaffung von Poſtkraft-
wagen 3 Millionen Mark mehr bewilligt wurden, als urſprüng-
lich Es ſoll damit der Reichspoſtverwaltung eine di
Erweiterung ihrer Kraftwagenlinien ermöglicht
werden. Ferner nahm der Reichsrat noch einen Ergän-
zungsetat des Reichsverkehrsminiſteriums
ſowie eine beantragte Aenderung der Reichs abgaben-
ordnung an.

Bayern fordert eigene Landesfinanzverwaltung
Im Finanzausſchuß des bayeriſchen Landtages wurde eine

Vorlage des Finanzminiſters beraten. welche die Errichtung
einer eigenen bayeriſchen Finanzverwaltung verlangt. Das
Ergebnis war. daß die Vorlage vorläufig zurückgeſtellt wurde,
um neue Verhandlungen mit dem Reich möglich zu machen.

Auflöſung der Reichskartoffelſtelle.

Amtlich wird bekanntgegeben: Da die öffentliche Bewirt
ſchaftung der Kartoffeln ſeit Auguſt 1920 aufgehoben iſt, hat
der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft für
den 1. Juli 1921 die Auflöſung der Reichskartoffelſtelle, Ver
waltungsabteilung, und das Außerkrafttreten einer Reihe
auf dem Gebiete der Kartoffelverſorgung noch in Geltung be
findlicher Verordnungen angeordnet. Die Auflöſung der
Reichskartoffelſtelle. Geſchäftsabteilung G. m. b. H., iſt durch
Beſchluß der Geſellſchaftsverſammlung für den gleichen Zeit-
punkt feſtgeſetzt worden. Von Beginn der Frühkartoffelernte
an wird hiernach der Verkehr mit Kartoffeln im Jnlande
von jeder reichsrechtlichen Regelung frei ſein. Die Ein-
und Ausfuhr von Kartoffeln über die Grenzen des Deutſchen
Reiches muß dagegen weiterhin von der Erteilung beſon-
derer Bewilligungen abhängig bleiben. Gleichzeitig iſt auch
die Bewirtſchaftung der Kartoffeltrocken- und Kartoffelſtärke-

mit Wirkung vom 20. März 1921 ab aufgehoben
orden.

Keine Ermäßigung der Holzlieferungen.
Die Nachrichten mehrerer Blätter. wonach die Reparations

kommiſſion die deutſchen Holzlieferungen bedeutend ermä-
ß iat habe, entſpricht, wie die „Diſch. Alla. Zta.“ hört, nicht
den Tatſachen. Zwar hat Italien auf einen Teil ſeiner For
derungen verzichtet. dafür aber hat Belgien Mehrfokderun-
gen geſtellt. Von einer weſentlichen Ermäßigung der Lie-
ferungen kann daher nicht die Rede ſein. Jm übrigen wird
die Angelegenheit ſeitens der deutſchen Regierung noch nicht
als erledigt angeſehen, da eine ausführliche Note der deut
ſchen Regierung über die Holzpreisfrage ſich mit einem in
W Schreiben der Reparationskommiſſion

ekreuzt hat.
Nachklänge zum Kaſſeler Kommuniſtenrpozeß.
Jm Kaſſeler Kommuniſtenprozeß wurden von den Führern

der „Roten Armee“ bekanntlich drei zu vier Monaten und zwei
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt die übrigen aber frei-

eſprochen. Wie nun dem „Tag“ aus Kaſſel geſchrieben wird,ins die dem Urteil vorausgegangenen und ſeine Verkündigung

begleitenden Umſtände ſo unerhéri, daß ſie nur in der gegen
wärtigen glorreichen Republik gezeitigt werden konnten. Als
der Staatsanwalt gegen die drei Hauptbeteiligten eine vier
jährtue Zuchthausſtraſe beantragte, leiſtete ſich der Verteidiger
das Effektſtückchen, daß er alsbald in eine ſimulierte Ohn-
macht fiel, aus der er aber ſchnell wieder erwachte und ſich in
Verwünſchungen der Klaſſenjuſtiz erging. Vorher hatte er
ſchon die roheſten Angriffe gegen den Staatsanwalt gerichtet,
verbunden mit den wüſteſten Schmähungen gegen die Rechts-
parteien. Der Antrag des Staatsanwalts wurde natürlich
unter den Arbeitern von Hetzern ausgebeutet. Es hieß ſofort:
„Was, die „Marburger Mörder“ ſind eben erſt freigeſproochen
weorden, und ganz unſchuldige (7) Leute ſollen mit Zuchthaus
beſtraft werden Das laſſen wir uns nicht gefallen.“ Die
Stimmung wurde ſo bedrohlich, daß die Polizei die Zugänge
zum Gericht mit Stacheldraht abſperrte und eine Abteilung
Sicherheitswehr aufmarſchierte. Aber immer neue Arbeiter-
züge, zum Teil mit roten Fahnen, rückten an und ſtellten ſich
vor dem Gerichtsgebäude auf. Ein Kommuniſt hielt brüllende
Reden und in höchſter Spannung wartete man auf die Be-
kanntgabe des Urteils. Als man erfuhr, daß es ſich nur um
verhältnismäßig geringe Gefängnisſtrafen handelte anſtatt der
befürchteten Zuchthausſtrafen, ſchimpfte man zwar noch eine
Zeitlang weiter, marſchierte dann aber ruhig zugweiſe zurück.

Dieſe haarſträubenden Vorgänge bedürfen eines beſonderen
Kommentars nicht. Wären ſie unter dem alten „fluchwürdigen
Regime“ möglich geweſen Jetzt hat die große Maſſe das
Wort und Herr Severina leidet nicht, daß ihr energiſch ent-
gegengetreten wird. Auch kann er bekanntlich Selbſtſchutz
organiſationen der Bürger nicht leiden. Zum Schutz der Bür-
ger iſt nach ſeiner Auffaſſung nur die ſtaatliche Polizei da, und
die gewährt keinen. Iſt es nicht unerhört daß man heute un
geſtraft öffentlich zur Weltrevolution auffordern darf? Die
Tage des Herrn Severing ſollen ja gezählt ſein, aber es iſtnbegrenich daß dieſer frühere Schloſſergeſelle nach dem Aus

fall der Wahlen heute noch die Zügel des wichtigſten Miniſte
riums in der Hand hat.

Die Angeklagten im Eſſener Waſſerturmprozeß
freigeſprochen.

Eſſen, 11. März. (Eig. Drxahtber.) Heute nachmittag um
*2 Uhr wurde nach etwa dreiſtündiger Beratung der Ge-
ichworenen im Eſener Waſſerturmprozeß das Urteil gefüllt.
Särtliche Angeklagte wurden freigeſprochen (1) und die
Koſten der Staatskaſſe auferlegt,

Lüdemann und Prinz Friedrich Leopold

Der Kampf des preußiſchen Finanzminiſter Lüdemann
um die Güter des Prinzen Friedrich Levvold iſt jetzt zur höch-
ſten Stärke entbrannt. Einen Antrag des Finanzminiſters
auf Entmündigung des Prinzen wegen „Geiſtesſchwäche“
hatte das Amtsgericht Potsdam abgelehnt. und auch die da
gegen eingelegte Berufung des Finanzminiſters wurde vom
Landgericht Potsdam jetzt koſtenpflichtig aboewieſen. da die
Verwaltung des Prinzen ordnungsmäßig und zuverläſſig ge-
führt werde.

Wohl in Erwartung dieſes Ausganges hat der Finanz-
miniſter am 1. März die nahe der volniſchen Grenze delege
nen Herrſchaften Flatow und Krojanke „übernommen“, ob-
wohl die Kommiſſion zur Auseinanderſetzung zwiſchen Krone
m e den prinzlichen Beſitz als Privateigentum aner-
annt hat.
Wie verlautet, hatte das Juſtizminiſterium von dem ein-

geleiteten Entmündigungasverfahren keinerlei Kenntnis ge-
hbabt. der Finanzminiſter iſt vielmehr unmittelbar deswegen
an den Oberſtagatsanwalt in Potsdam herangetreten. Zur
Begründung des Entmündiaungsantrages bezog ſich der Fi-
nanzminiſter darauf, daß vor fünf Jahren der damalige Kö-

egr aleiches Verfahren gegen den Prinzen hatte einleiteg

Paſſagierverkehr Vremen- Amerika.
Für den auf Grund des Abkommens zwiſchen der UniMail Steamſhiv und dem Norddeutſchen Lloyd eingerat

ten Dampferverkehr zwiſchen Bremen und Newyvork ſoll
außer den bisher beſchäftaiten Dampfern „Susquehanng“
New Rochelle“ und „Antigone“ im Mai bezw. Juni an

e großen früher deutſchen Dampfer Präſident Gran
und „George Waſhingaton“ auf die Amerikafahrt geſetzt we
den. Durch Einſtellung von Dampfern mit 18 000 bis übe
25 000 Bruttotonnen Raumgehalt wird es möglich ſein, wi
der eine für Paſſagiere in Frage kommende Verbindung er
W zwiſchen Bremen und den Vereinigten Staaten

u

caAus Stadt und Umgebung
Die Hetztätigkeit der Halliſchen „Volksſtimme“.

Die Volksſtimme“ hatte unter der Spitzmarke die ſchwarz
weißrote Kliquenwirtſchaft an der Provinzialfutterkrippe“ in
ihrer Nr. 46 einen Artikel veröffentlicht, der gegen die Lan
desräte der hieſigen Provinzialverwaltung in unerhörter Wei
ſe hetzte und u. a. den Dezernenten der Fürſorge- Abteilung,
Herrn Geiheimrat Hennicke der Bedrückung ſeiner ihm unter
ſtellten Beamten beſchuldigte. Die Beamten und Angeſtell-
ten der Fürſorge- Abteilung ſandten darauf der „Volksſtimme“
eine Richtigſtellung. die das durchaus korrekte Verhalten des
Herrn Geheimrats Hennicke feſtſtellte, und die mittleren Be
aniten der Provinzialverwaltung taten desgleichen, ohne daß
das genannte Blatt ſich bemüßiat fühlte, dieſen der Wahr-
heit dienenden Erklärungen Aufnahme zu gewähren. Um
zu zeigen. welcher Art die Anpöblungen der ProvinzialVer-
waltung ſeitens des ſozialiſtiſchen Blattes waren, geben
wir nachſtehend den Wortlaut der Entſchließung der mitt-
leren Beamten dieſer Verwaltung. die in einer Verſammlung
vom 3. d. M. gefaßt und vergeblich der „Volksſtimme“ zur
Veröffentlichung zugeſandt wurde. Die Entſchließung lautet:

Die heute verſammelten mittleren Beamten verurteilen je-
de Veröffentlichung angeblicher Mißſtände bei der Provin-
zialverwaltung, bevor nicht die vermeintlichen Klagen durch
den Beamtengausſchuß geprüft und für deren Abſtel-
lung die entſprechenden Schritte unternommen worden ſind.
Sie erblicken ferner in der gänzlich unzutreffenden Behaup-
tung, „die Landesräte nehmen ſich die größten Freiheiten
vielmehr Frechheiten heraus. Sie quälen die ihnen nach-
geordneten mittleren Beamten auf das äußerſte und nutzen
ſie derart aus, daß es ohne täaliche Ueberſtunden und regel-
mäßige Sonntaagsarbeit nicht abgeht“ eine Herabſetzung der
geſamten Beamtenſchaft und insbeſondere ihres Standes.
Die mittleren Beamten weiſen den anonymen Artikel m
Entrüſtung zurück, und mißbilligen die darin zum Ausdru
gebrachte verhöhnung der zur Unterſuchung nud Abſtellung
von Mängeln beſtehenden Einrichtungen. und verbitten ſich
endlich eine öffentliche Erörterung der dienſtlichen Verhält
niſſe von unberufener Seite, da ſie in der Lage ſind, ihre

echte in jeder Hinſicht zu wahren.
Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß weder täglich Ueber

ſtunden noch regelmäßige Sonntagsarbeit den mittleren Be
amten der Provinzialverwaltung zugemutet werden. Die
iſpalntungen des Verfaſſers inkrimmierten Artikels ſind alſo
n r.

Die Ehrung der Gefallenen.
Ueber die Ehrung der Gefallenen hat das Miniſterium

für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung ein ausführliches
Rundſchreiben an die Oberpräſidenten, den Evangeliſchen
Oberkirchenrat. das Landeskoſiſtorium in Hannover. die Kon
ſiſtorien in Kiel. Aurich. Kaſſel Wiesbaden, Frankfurt a. M.,
die Biſchöfe. die Provinzialſchulkollegien und die Regierun
gen gerichtet. Man rechnet damit. daß zahlreiche Gemein
den. Körperſchaften. Behörden und Anſtalten wenigſtens auf
einer Gedenktafel die Namen ihrer gefallenen Mitalieder der
Nachwelt überliefern wollen. Geſchäftseifrige Unternehmun-
gen drohen bereits mit minderwertiger und geſchmackloſer
Fabrikware das Land zu überſchwemmen. Jn den Beteilig-
ten ſollen Verantwortungasgefühl und Sinn für die ſittliche
Bedeutung der Ehrung geweckt werden. Zunächſt ſollte ernſt-
lich geprüft werden. ob nicht eine andere bleibende Erinne-
rung, eine Stiftung. dauernde Gedenkfeiern uſw. beſſer wä-
ren. Bei Denkmälern, Gedenktafeln oder ſonſtigen Erin-
nerunoszeichen iſt darauf zu achten daß die örtlichen Ver
hältniſſe und Mittel mit Liebe und Sorgfalt berückſichtigt
werden und die Ausführung nur geeioneten Kräften anver-
traut wird. Auch mit beſcheidenem Aufwand laſſen ſich qute
und in ihrer Einfachheit vornehme Wirkungen erzielen,

Wie ſollen wir ſchlafen
Willſt du in der Nacht aut ruh'n. agib dem Magen nichts

zu tun. Lieaſt des nachts du auf dem Rücken. iſt dein
Schlaf voll böſer Tücken. Willſt du gut gebettet ſein, ſchlaf
auf rechter Seite ein. Wer auf linker Seite ruht. dem
Herzen oft Gewalt antut. Glaub mir: jeder der aut ſchlief,
lag zu hoch nicht. noch zu tief. Leaſt die Hand du untern
Kopf. packt der Traumaott dich beim Schopf. Liegt das
Kiſſen unterm Hals. träumſt du ſchrecklich jedenfalls.
Schlaf gibt Kindern doppelt Kraft: hent ſoll ruh'n, wer mor-
gen ſchafft. Zu viel Kälte. zu viel Hitze ſind dem Schlä-
fer wenig nütze. Willſt du fühlen dich geborgen, denke
nicht an heut und morgen. Wer auch tauſend Sorgen
hätte: keine nehm' er mit ins Bette!
Die Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen in Merſeburg

gewährt laut Bekanntmachung im Anzeigenteil der heutigen
Nummer unſerer Zeitung auf Antrag von jetzt ab nach einer
Vereinbarung mit dem Provinzialverbande der Haus und
Grundbeſitzer-Vereine der Provinz Sachſen für Wohn Büro-
und öffentliche Gebäude, für Gebäude mit kleingewerblichen
Betrieben und kaufmänniſchen Geſchäften ohne beſondere Ge
fahrerhöhung und für die zugehörigen Anbauten durch die
Baunotverſicherung volle Deckung bei Brandſchäden in Höhe
der jeweiligen Baupreiſe unter günſtigen Bedingungen.
Das Ausleihen der Militärpferde an die Landwirtſchaft eine

dauernde Maßnahme.
Das Reichswehrminiſterium hat. um die von den Land

wivten vieflach geäußerte Befürchtung, daß entliehene Heeres
pferde in der Zeit der Frühiahrsbeſtellung wieder eingezogen
werden könnten, zu zerſtreuen, mitgeteilt, daß das Ausleihen
als eine dauernde Maßnahme gedacht ſei und daß die Pferde
im allgemeinen nur bei Verſtößen gegen die Vertragsbeſtim-
mungen und bei mobiler Verwendung der Truppe zurückge-
zogen werden ſollen. Die große Finanznot des Reiches
zwingt dazu, die Pferdeverleihung in vollem Umfange durch
zuführen.

Preisüberwachung der Bahnhofswirtſchaften.
Auf Grund wiederholter Klaven. daß die Gäſte in den

Bahnhofswirtſchaften vielfach übervorteilt werden, hat der
Reichsverkehrsminiſter die Eiſenbahndirektion angewieſen,
eine Preisprüfung in den Bahnhofswirti haften vorzunehmen.



und dafur zu ſorgen, daß die Preiſe ſich in angemeſſenen
ten.

Wo bleibt das 1 A-Stück?
Vor nun bald Jahren hat das Reichsſchatzminiſterium

die ſtaatliche Münze mit Verſuchen zur Herſtellung eines 1
A- Stückes betraut. Auch die Prägung eines 2 AlStückes
iſt in Erwägung gezogen worden. Man hoffte ſchon gegen
Weihnachten die Münzen auszugeben, iſt aber bisher über
das Stadium der Verſuche und der Verhandlungen noch nicht
hinausgekommen. Die verſchiedenſten Leaierungen ſind be
reits ausprobiert worden, ohne daß man ſich zu dem einen
oder anderen entſchließen konnte. Es wird daher noch eine
geranme Weile dauern, bis die erſten 12 und 2 AStücke aus

Brenzen h Aus Kreis und Vachbdarkreiſen
Einbruchsdiebſtahl.

Ennewitz, 11. März. Beim Gutsvbeſttzer Paul Wilde
hierſelbſt iſt am Sonntag abend ein Einbruch verübt worden.
Die Diebe gelangten vom Beil ſchen Gehöft aus durch Zer-
trümmern einer Fenſterſcheibe in die Wilde' ſche Speiſekam-
mer. Hier entwendeten ſie eine größere Menge Ffett und
Wurſtwaren von einem friſch geſchlachteten Schweine, außer
dem den Zuckervorrat, 1 Flaſche Kognak uſw. Von den Die-
ben hat man keine Spur. Am ſelben Abend iſt ein Einbruch
beim Gutsbeſitzer Horn verſucht worden. Die äußeren Eiſen

c i S ä m rfenſter waren bereits entfernt, die innerentall, die übrigens keinerlei Silberbeimiſchung enthal ſtäbe vom Kellerfenf a rvie uns ſchon altvertrauten ſchmutzigen Pavier e Widerſtand ſodaß der Einbruch miß
ſetzen ablöſen werden. Jm Intereſſe der Beguemlichkeit nungen iſt.
und der Hygiene wäre zu wünſchen, daß die Verſuche die
größte Beſchleunigung erfahren.

Eingeſandt
Die Beſoldungsgeſetze der Beamten und Lehrer mit ihren

Staffelungen der Kinder und Teuerungszulagen ſind vom
Parlament verabſchiedet, und die Art der Regelung, die eine
rer ne e e e en bedeutet, erregt unternen höchſte ufriedenhei

Die Tages und Fachzeitungen geben darüber Aufſchluß,
wie dieſe kraſſe Ungerechtiakeit zu Stande gekommen iſt. die
dem Landbeamten in Gehaltsklaſſe III für die aleiche Ar-
beits leiſtung 3965 weniger gibt als dem Großſtadtbeam-
ten in Leipzig.
Da hatten die Eiſenbahner bei den jüngſten Verhandlungen
ſeine Abſtufung des Teuerungszuſchlages nach den Gehalts-
ſtufen, ohne Rückſicht auf die Ortsklaſſen verlangt. Die Re
gierung ſind die Geheimräte in dieſem Falle, und dieſe ſind
Regelung Unzufriedenheit hervorrufen würde. Sie wolle an
die Ortsklaſſen anſchließen und dabei die Ortsklaſſen D und
E ausſchließen.

Die Frage iſt nun, bei wem würde eine Regelung nach
dem Sinne der Eiſenbahner Unzufriedenheit erregen.

In den drei unteren Klaſſen wahrſcheinlich bei niemand,
weil da meiſtens Beamte der niederen Gehaltsklaſſen ſitzen.
In B vielleicht von Klaſſe 10 und 11 an und in A bei den
Beheimräten. Alle anderen würden dieſelben oder höheren
Sätze erhalten.

Die zweite Frage wäre: Wer iſt die Regierung? Die Re-
nierung ſind die Geheimräte in dieſem Falle und dieſe ſind
an der Art der Regelnna perſönlich intereſſiert. Nach den
Eiſenbahnern ſollte ein kleiner Benmter in Ortsklaſſe E
2000 bekommen, nach Meinung der Regierung eigentlich
nichts, 250 A. werden ihm gütigſt bewilligt. Der Geheimrat
ſollte 1250 erhalten, aber er billigt ſich 5000 zu. Der
Beamte in Ortsklaſſe E erhält demnach das fürſtliche Ein
kommen von 7750 M (die Eiſenbahner bedachten ihn wenig-
fiens mit 9700 den Geheimrat immerhin mit 38 750
Daher die genaue Kenntnis von dem, was Unzufriedenheit
erregt. Davon merkt die Regierung aber nichts, daß ihre
Regelung Unzufriedenheit auslöſt!

Der deutſche Beamtenbund hatte ebenfalls eine allgemeine
Erhöhung des Teuerungszuſchlages um 25 Proz. auf 75
Proz. beantragt, da die Not unter allen Beamtengruppen
gleich aroß ſei. die unterſten aber vielfach noch unter dem

xiſtenzminimum ſtanden.

Manrel feſtgeſtellt.

Einbrecher auf der Rudelsburg.
Bad Köſen, 11. März. Jn einer der letzten Nächte ſind

aus dem Wachhauſe nahe der Rudelsburg dem Burawirt
A. Büchner ſämtliche Leibwäſche, Steppdecken, Federbetten

und vieles andere durch unbekannte Diebe entwendet worden.

Aus Provinz und Reich
Zuſammenſtoß zwiſchen Marineſoldaten und Kivilperſonen.

Swinemünde, 6. März. Hier kam es in der Nacht vom
5. auf den 6. März zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Marine
angehörigen und Zivilperſonen. Beim Anlegen der Fähre

wurde vom Land aus eine Handgrangate geworfen, durch die
ein Matroſe und eine getötet, mehrere Matroſen
und Zivilperſonen, au
wurden. Es handelt ſich bei dem bedauerlichen Vorfall. ſo
weit bis jetzt zu überſehen, um Reibereien zwiſchen Marine
e und Zivilperſonen, die anſcheinend bereits in den
vor

eine Krankenſchweſter verwundet

gehenden Tagen ihren Anfang genommen hatten.

Raubüberfall
eines franzöſiſchen Kaufmanns auf einen Juwelierladen.

Berlin. 7. März. In dem Juweliergeſchäft von Meiſter
in der Charlottenſtraße erſchien ein iunger Mann und ließ
ſich Damenkolliers zur Anſicht vorlegen. Er wählte eins da
von aus und erklärte, wiederkommen zu wollen, um die Aus-
wahl ſeiner Frau zu überlaſſen. Er erſchien in der Tat am
anderen Tage wieder und ließ ſich das Schmuckſtück abermals
vorlegen. Während er den Ladeninhaber und deſſen Frau
darauf aufmerkſam machte. daß die im Laden befindliche
Uhr wohl nachginge und beide ſich nach der Uhr umdrehten,
ſchlug er plötzlich Frau Meiſter mit der Fauft gegen die Schlä
fe und verſuchte mit dem Kollier zu entfliehen. Während
der Flucht wurde er von zwei Paſſanten am Gendarmen
markt angehalten und als der franzöſiſche Kaufmann Antonie

Maurel verſuchte, Meiſter mit nach der
franzöſiſchen Botſchaft zu locken und verſprach ihm eine große
Summe Geld, wenn er den Vorfall nicht zur Meldung brächte.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend

Was antwortet nun die Regierung darauf? Der Vor gewäicht.ſchlag des D. B. B. hätte den einzigen Febler, daß er das
Dand zu ſehr bevorzuge. Hatten doch die Vertreter des Ver
kehrs miniſteriums ſchon vorher erklärt, daß man keine gara Merz Sulten Kälber Sch S
riſche Politik treiben könne, auch dürfe man die gereizte Stim Kühe
munag. nicht nur der bäuerlichen Landbevölkerung. ſondern ſ Verfſn 9. 350--800 500--1050 350--725 900 1200
auch der Gewerbetreibenden und des übrigen kleinen Mittel Breslau 9. 500--800 800--1000 500--750 800--1200
ſtandes nicht überſehen die ſchon heute aus Anlaß der an Magdeburg 8. 300--850 350--1250) 350--700 1000--1490
geblich hohen Bezahlung der Beamten die ſchönſten Angriffe Leipzig 9. 300--850 150 1050 450--775 950--1400
gegen die Beſoldunasvolitik richteten. Hannover 9. 400--750 600--950 400--650 850 1400
„Da lieat alſo der Haſe im Pfeffer. Die Bevölkerung des ſElberſeld 7. 400 1000 600 000 500-700 950 1400

vlatten Landes und der Kleinſtädte könnte ja ungehalten wer en 7. 400 1000 500 1250 500--700 900--1400
den, wenn der Landbeamte auch ſo ſoralos lebte, na ſa- Köln a. Rh. 21. 450 1000 500 500 400--700 1025--1450
gen wir mal, wie ſeine Mitmenſchen, und das wäre gefähr Frankf. a. M. 7. 200-—875 500-825 459-700 10001850
lich für deren Ruhe und Wohlergehen. Er brauchte ja dann
vielleicht nicht mehr den land wirtſchaftlichen Arbeiter zu ſpie-
len und könnte ſich ganz ſeinem Berufe widmen.

Wer iſt nun ſchuld an dieſer Gereiztheit, die nach der Mei
nung der Regierung beſteht?
Die Regierung ſelbſt. Sie hat fortwährend in den Tages
seitungen von den Milliarden ſchreiben laſſen. die nötig ſeien.
um die Beamten zu bezaßlen, für die die Deckung in neuen
Steuern zu ſuchen ſei. Sie hat ja ihre Staatsbürger. ob
mit oder ohne Abſicht, das bleibe dahingeftellt, ſozuſagen
beamtenſchen gemacht. Sie hat ja dieſe gereizte Stim
muna ſelbſt künſtlich aroß gezogen. Sie hat dabei aber nie
mals angegeben, wie hoch dieſe angeblich ſo hohen Gehälkter
ſind. daß z. B. ein kleiner Beamter mit 7750 im Jahr
auskemmen ſoll. Davon hat er Wohnung. Kleidung und
ſämtliche Lebensbedürfniſſe zu bezahlen. Die angeblich ge
reizte Stimmung der Landbevölkerung gegen die unerſätt
lichen Beamten würde ſicher einem allgemeinen Bedauern
gewichen ſein. denn jeder mußte zugeben daß es ein Hun
gerlohn iſt. zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel.
Vielleicht reicht es zu einem anſtändigen Begräbnis.

Weiter führte ſie das alte, wie es ſcheint. ewige Märchen
vom billigen Landleben an. Leider iſt auf dem Lande heut-
zutage außer der Luft nichts mehr billig und davon kann
bekanntlich niemand leben. Andrerſeits könnte ſich der Land
beamte auch durch eigene Land und Garten wirtſchaft. ſowie
Kleinvießhaltung ganz bedeutende wirtſchaftliche Erleichte-
rung verſchaffen. Nun iſt aber die Frage: Soll der Land
beomte nicht ſeine wanze Kraft dem Amfe opfern oder ſoll
er ſie in den Dienſt ſeiner Landwirtſchaft. (die zudem meiſt
nur in den Köpfen der Herren der Regierung ſpukt) ſtellen
Der Staat verlangt aber von ſeinem Beamten, daß er ihm
mit ſeiner ganzen Kraft dient. das zeigen die Anſtellungs-
bedinoungen. Es iſt alſo auch ſeine verdammte Pflicht und
Schuldiakett. ſeine Diener ausreichend u be ahlen und was
dem einen recht iſt. iſt dem andern billig. Warum mißt er
mit zweierlei Maß? Wie ſagt doch die Bibel ſchon Nie-
mand kann zween Herren dienen.

An der Anwendung des Schemas. das dem gibt. der ſchon
hat. erkennen wir. wie man uns einſchätzt. Es iſt eine De
aradierung. die höchſte Unzufriedenheit erzengt, wenn die
gleiche Arbeit an verſchiedenen Orten wie einganos erwähnt
wurde. um 3965 l Keringer bewertet wird: und dagegen
proteſtieren wir auf das ſchärfſte.

d kw—————STurnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Am moragigen Sonntag beginnen die Ausſcheidungsſpiele
zwiſchen den einzelnen Kreismeiſtern um das blaue Band
Mitteldeutſchlands. Jn Leipzia werden Spielvereiniaung-
Leipzig und Konkordia-Plauen die Klingen kreuzen, Er-
furt bekommt den Kampf von Preußen-Maadeburg gegen
den Thüringer Meiſter V. f. B.-Coburg zu ſehen. und im
dritten Spiel treffen in Dresden Ring- Dresden und
Sturm-Chemnitz zuſammen. Wollte man Vorausſagen ma-
chen, ſo müßte man zweifellos SpielvereinigungLeipzig und
Ringa- Dresden ein geringes Plus geben. vielleicht auch Preu-
ßſen-Magadeburga. da die kataſtrophale Niederlage des V.f. B.
Coburg in Fürth den Thüringer Meiſter nur wenig Hoffnung
und Vertrauen in der Mitteldeutſchen Sportwelt eingetragen
hat. Doch ſind gerade in ſolchen Ausſcheidungsſpielen Ueber
raſchungen recht häufiga. So daß man ſich lieber nicht aufs

Vorherſagen einlaſſen ſollte. iGlück ſagen, morgen noch ſpielfrei zu ſein. Er iſt in dieſem
Jahre ein rechtes Schmerzenskind des Mitteldeutſchen Ver-
bandes. Nach der Niederlage Wackers am vergangenen Mitt-
woch. wird der morgige Sonntag nur dann den Kreismeiſter
bringen, wenn Boruſſig gewinnt. Siegt jedoch wiederum
Wacker--- und dahin lauten die meiſten Tipps in der halli-
ſchen Sportwelt ſo muß noch ein drittes Spiel angeſetzt
werden, daß bis zur Entſcheidung durchgeführt wird. Dann
wäre das die vierte Begeanung der beiden Anwärter inner-
halb 14. Tagen. Ein derartig erbitterter Endkampf um dieſen
ſtolzen Titel ſteht wohl einzig da in der Gejſchichte unſeres
mitteldeutſchen Fußballſports. Das moroige Spiel findet um
3 Uhr auf dem Wackerplatz ſtatt. Jn Merſebura iſt im
Vergleich zum vorigen Sontag nur eine von unſeren vier
erſten Mannſchaften, die erſte Mannſchaft des SpV 99 im
Verbandsſpiel gegen Eintracht Halle tätig. Preußen weilt
in Halle zum Verbandsſpiel gegen Olympia- Halle. Unſere
Liga- Mannſchaft iſt durch Abſage des Freundſchaftsſpieles
argen Brandenburg- Dresden ſpielfrei, ebenſo die erſte Ger
manenelf. So konzentriet ſich das Intereſſe unſerer heimi-
ſchen Sportswelt morgen ganz allein auf die Begeanung

Der Saalekreis kann von

Wintracht- Halle SpB 99.

zu den ſpannendſten und erbittertſten Kämpfen in der erſten
Klaſſe unſeres Sgalegaues. Meiſt war nur ein knappes Re
ſultat vder ein Unentſchieden das Reſultat dieſer Kämpfe.
Auch morgen wird die erſte Elf unſeres SpV 99 alles aus
ſich heraus geben müſſen, um die ſpielſtarken Hallenſer nie-
derzuringen. Der Ausgang erſcheint u. E. nach völlig offen.
Dem hohen 8:0 Sieg der 99er gegenübe kann ſich Eintracht
auf das gewiß recht beachtliche 7:2 Reſultat gegen Zörbig
berufen. Bekannt ſind beim Gegner die Außenſtürmer we-
gen ihrer großen Schnelligkeit, beide ſpielten auch beim letz-
ten Städteſpiel der erſten Klaſſe repräſentativ für Halle. Eben
ſo wie der rechte Läufer. SpV 9H9 tritt mit ſeiner bewährten
Elf. allerdings mit Erſatz für den noch verletzten linken Läu-
fer Mäder. Alles in allem ein hochinterſſanter Kampf zweier
aleichwertiger Gegner ſteht unſeren Merſeburger Sportan-
hänagern bevor. Geleitet wird das Spiel von einem neu
tralen Schiedsrichter aus Leipzig. Spielbeginn 3 Uhr.

Jm zweiten Spiel in Halle areffen ſich
Preußen Merſeburg J Olympia-Halle I.

Im Sviel der erſten Serie konnte, allerdings auf gegneri
ſchem Platze. Halle nur durch Elfmeter 1:0 gewinnen. Tros
dieſes recht knappen Relultates glauben wir jedoch nicht.
daß unſere Schwarz weißen im Stande ſein werden, gegen
die führende Mannſchaft der erſten Klaſſe noch dazu auf frem-
dem Platze, einen Sieg zu landen. wenn auch Merſeburg
den Gegner vor eine harte Probe ſeines Könnens ſtellen und.
ihn nur nach hartem Kampfe die beiden wertvollen Punkte
überlaſſen wird. Daß Preußen gegen ſtarke Gegner zu kämp
fen und zu ſiegen weiß. beweiſen die Spiele gegen Komet
3:0, Ammendorf 3:2, 1910 2:1. An und für ſich wäre eine
Ueberraſchung alſo nicht ausgeſchloſſen. aber, wie ſchon ge
ſaat, ein Sieg unſerer Schwarz- weißen wär eine Ueberra-
ſchung. Spielbeginn 3 Uhr. Schiedsrichter ſtellt Sport
freunde-Halle.

Für die übrigen Spiele verweiſen wir auf die eingegan
genen

Vereinsnachrichten.
SpV 99. Außer der erſten Mannſchaft ſpielt die zweite

Elf um 1 Uhr auf dem Nulandtsplatz das fällige Verbands
ſpiel gegen SportvereinigungHalle II, die vierte Elf in Halle
gegen 98 V, 3 Uhr die fünfte Mannſchaft gegen die vierte
Elf Germanias., 2510 Uhr auf dem Nulandtsplatz 1. Jad.
gegen TVG-Jad., um 11 Uhr auf dem Nulandtsplatz, 2. Jad.
gegen Boruſſia 2. Jad in Halle. 1. Knaben- Mannſchaft gegen
Germania- Knaben *21 Uhr auf dem Kafernenhof. Schließ-

SpV 99
Möagen ſie

dem Kaſernenhof gegen Neu-Röſſen Alte Herren.
ſtellt alſo acht Mannſchaften morgen ins Feld.
alle erfolgreich ſein.

BC- Preußen. Die erſte Mannſchaft fährt nach Halle, um
gegen den Meifſterſchaftsanwärter der erſten Klaſſe Olym
viaHalle das fällige Verbandsſpiel auszutragen. In der
erſten Serie mußte ſich Preußens erſte Elf mit 1:0 geſchla
gen bekennen. Die zweite Mannſchaft trägt gegen die
aleiche Elf des FC-1910- Ammendorf ebenfalls ein Verbands
fviel aus. Die dritte fährt nach Halle und ſpielt gegen die
dritte Elf von Olympia. Das einzige Spiel, welches um 2
Uhr auf dem Preußenplatz ſtattfindet. führt die fünfte Elf von
Preußen gegen die dritte Mannſchaft von Eintracht-Crum-
va als Geſellſchaftsſpiel aus. Die erſte Jugend trägt ge
gen Ammendorfs erſte Jugend das fällige Verbandsſpiel in
Ammendorf aus.

BV Sermania. Fſt morgen von Verbandsſpielen fret.
Dafür ſind außer der erſten Mannſchaft alle anderen mit Ge
ſellſchaftsſpielen beſchäftigt. Die zweite Germanenelf ſpielt
um 252 Uhr gegen die dritte Elf von SportvereinigungWei-
ßenfels auf dem Kaſernenhofe. Die dritte Germanenelf und

erſte Jugend fahren früh 8.9 Uhr nach Weißenfels. um gegen
die dortige vierte und erſte Jugendmannſchaft zu ſpielen
Um *10 Uhr vormittags ſtehen ſich die fünfte Mannſchaft
von SpV 99 und die vierte Germanenelf auf dem Nulandts-

z platz gegenüber. Germania Knaben ſpielen um 51 Uhr auf
dem Kaſernenhof gegen SpV 99- Knaben.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen.
Der Spielplan für Sonntag, den 13. März 1921 ſieht vorr

Alte Herrenmannſchaft gegen Alte Herrenmannſchaft Sport
l verin 99 Merſeburg. vormittags 10 Uhr auf dem Kaſernen-
hof in Merſeburg; II. Mannſchaft gegen V. f. B. Lauchſtedt
1. Mannſchaft, nachmittags 3 Uhr in Lauchſtedt; Jugend-
mannſchaft gegen Boruſſia- Halle. IIIa Jugend, vormittaga

11 Uhr in Halle. Die erſte Mannſchaft, die vergangenen
Sonntag einen überlegenen Sieg von 4:0 gegen Eintracht
Crumpa herausholte, iſt ſpielfrei.

Stockball (Hockey)-
SpV 99. 1. Hockeymannſchaft fährt morgen zum Rückſpiel

gegen TuR- Weißenfels J nach Weißenfels. Leider muß 99
mit drei Mann Erſatz fahren. ſo daß die Ausſichten für un-
ſere 99er nicht gerade roſig ſind. Gleich wohl rechnen wir mit
einem ehrenvollen Abſchneiden 99. Wenn freilich auch eher
an eine ehrenvolle Niederlage als an einen Sieg gedacht wer
den muß. Abfahrt 10,18 Uhr mit der Staatsbahn.

Aus der Industräe!?Jm Einwecken von Konſerven dürfte eine Ausarbeitung
der Berliner Jngenieurfirma Patentverwertung- Geſellſchaft
Berlin W. 35, Stealitzerſtr 18 für das kommende Frühjahr allge
meines Intereſſe erwecken. Die Firma bringt einen Metalldeckel
in Weißblech für Konſervengläſer unter Ventilverſchluß in
den Handel welcher der Haus rau es ermöglicht, jederzeit das
Hlas ohne Berührung des Gummiringes zu öffnen. Dieſe
Deckel werden für alle Gläſer paſſend geliefert, ſodaß auch
deckelloſe Gläſer wieder ihren Verwendungszweck finden. Es
dürſte für man hen Herrn hier wieder ohne Branchekeuntniſſe
ein weites Feld zur Betätiqung eröffnet werden.

Besser ats bittere Handein und Aitronen
dabei villiger, bequemer und gesünder sind

Dr. Reppins Racköle
»Bittermandeltund Zitrcon es. Versuchen Sie auch Dr. Keppins

Vanillinpulver, Backpulver und Rum- Aroma.
General Verireer: aui Quenmaiz,

Leißling bei Weißenfels a. S

m
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tellung

Haelle?s Alter Marktiu.2
Albert Marfick Nachatf.
00 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert

Von jeher zählen die Begegnungen dieſer beiden Vereine

lich ſpielt auch die Alte Herren- Mannſchaft um 10 Uhr anf



11M., Binthirſtraße 33

RPlrrelssparhasse Merseburs
unter taftung und Sicherheit des Kreises Merseborg.

Fernruf 540. Postscheckkonto leipzig 8806. Reichs
dankgirokonto Haſle. Sparkassengirozentrale Magdeburg

Vervindong mit allen Bankinstituten am Platze.

m Kassenzeit: 8 1 Uhr.
Spureiningen-Annnhme und Räckzahlumg in jeder

Höhe vei Vergütung von Tageszinsen.
Rargeidioser völlig zeitgemsser Uederweisungsverkehr
An- und Verkant, Verwanrung und Verwaltung vor

Wertpapieren
Finläösung fälliger Zinsscheine.
Annabmesteite für das Reichsnotoofer.
Ausleihung von tlypoiheken und Darlehnen im Kahmer

der Mäündelsicherbeht

20 Annnhmesteien im Kreise
und im Leuna Wer Bao 264, Zimmer Nr. 47
Reingewinn komm Sem hreise 20 gute und hilft Kreis

lasten tragen.

Zahlstelie ieer d a reiskornstelle,
Kreisbaubank zur tlergave von Hlypotheken

und Bargeldern.

HBeratungsste a in aien ieidangelegenheiten.

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sand ein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 1. Etg., ver nah meiner Wertkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal gegenüb. d. Altersheim.

Achtunag: Seeben verdient
Für nur 20 Mark. (In Worten Zwanzig Mark.

zeigen ver innen wie man mit einem
Retriebhsknapital von 500 klIark

in einem nre
10 0O00 Mark und mehr
verdienen känn, Gr mie. Geld zuröck

Interessenten erralten austünrliechen Bescheid durch
ENGEL Cie, Ab. K 18 Frankfurt a, M.,

Nordens raße 18
(Auch Frauen und invaliden können sich melden)

10 Pfg. Rückporto beilegen.

Möbel
Austellung
Verknaut gegen
Barzahlung

Auf Wunsch
bequeme Zahlungsw.

Nöbelt. 360 M., Anz. 90
Näöbe) f. 750 M., Anz. '75
Mäöbelf. 020 M., Anz. 275
Möbel f. 1280 M., Anz. 35
Möbel f. 1525 M Anz. 450
Möbel f. 1850 M., Anz. 55
Möbel f. 2050 M., Anz. 625
Nöbeli. 2500 M., Anz. 80
Möbel 31 00 M Anz. 950

Wohnzimmer
Herrenzimmer,

Schlofzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wanhl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Po ster-
waren.

Trre o auch

nach auswärts.

Möber haus

X. Fuchs
Leipzigurprinzstrasse 13, J.

Ecke Brüderstrasse

e mBillige Heßwoche.
Gelegenheitskäuſe in

Anzüge einf., u. Sportf. 250-650
Sleg. Cutaw m. Wes e 150-475
Sehbrochanzus, Fräs off 375-800
Konf nzüge, prima, bis 340
Covercoat Paleto s 490-675
)osen. gestr. f. Cut. 75-175

Sschw. f. Gehr. 125-175
kinder- Anzüge v. 12j ab bis 250

durchweg gute Stoffe.
Bill. Preise, eine La enmiete.

a. Baumgüärtelt,
Leiprig, Burgstr. I3 II.
Nä. Chomaskirche, 5 Min. v. Bhnh.

4501 a nverwiüäte anrgeid.

VetreinngBettwäſſen. Garant. ofor

Alter u. Geſchl. angeben. Aus
kunft umſonſt. Verſandhaus

Wohlfahrt. München,

giot schnelt, diskret
e del a u. bar vis 5 Jahren

Katenrückzahiung.
Weſt Kützow, Berlin W 281

Winterfelderstrasse 3.
Gegr. 1900.

e h e

Aus gencmmtes

Damenhaar
tauft höchſtzahlend
Alfe. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

W
Bindegarn

la. Qual. weichfaſer 3 fach ca. 450 Meter laufend
Mt. 22,50 pro kg bei Abnahme von 50 kg.

H. Schober.
Landw. Maſchinenfabrik Weißenfels a. S.

re
II Gommenſproſen verſchwinden

Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Klisabeth Frucht,
Hannover 70, Schließfach 238.

ba Ked.-Rat Dr. Sohröder's Hellasuitet

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) dei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

Syphilis, sex. Schwächen.
Blutun ersuchung Künstl. Höhensonne.
Spreehstunden des ſeſt. Spezialarztes: Woehent. aus. r an

beitrennte Warieräume.

Wegen
Aufgabe

der

Leipziger
Möbelhalien

Karl Max Raschig,
Tauchaerstr. 32,

(Battenderg)

in Leipzig

Möbelenorm billig
2000 Mk. veomng

wer mir Laden zur
Einrichtung eines Zti-

garren- Geſchäfte s
nachweiſt, evtl. wird
bereits beſtehendes
Geſchäft übernommen,
und der bisherige Jn-
haber als Geſchäfts
führer angeſtellt. Zu
ſchriften erbeten unter
L.. S. 7254 an Rudolf

Moſſe Leipzig

5 y allerNähmaschinen Sylemo

repariert ſchnell und gut
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

die Roßſchlächterei
Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6
89 J Guterhaltenesx

verkaufen. W. R.

blaues Jackett

für Mädchen v. 12--16 J. mittl. Figur preiswert zu
irtenstrasse 7 I.

hſene z. öchlachten

ſowie Notſchlachten Wenden Sie sich wegen preiswerter und
kauft ſtets

Koßſchlächterei M. Röbius

Znh.: Gg. Trautmann
Merſeburg, Tiefer Keller 1
Juh. der Erlaubniskarte Gotthardtstrasse 34,
z. Ank. v. Schlachtepferden.

M ö R I
an O. Scholz Wwe., NMerseburg

gediegener

Telephon 458.

Portland-
Zement

offeriert
zu billigſtem Tagespreis

MichelBriket-
Verkauffſtelle

Nenmarkt 67.
S Fernjprecher 82.

Briketts
ſrei Haus liefert ſofort

Haluszczak G. m. b. H.

Dammſtr. 6 Vulandtſtr. 8
Tel. 676. Tel. 276.

blohdandelsprejven

empfehle ich:
Hemdentuche, Stangenleinen,
Cinons, wettinlette und andere
Wäscheartikel eigener Kus-
rüs ung in ganzen oser haldes
Stücken airekt an Verbraucher,
wie Brautleute, Nähbstuben, Näh-
schulen, Hotels und Sinkaufs-

vereinigungen.
Muſter geg. Rückſendung.
Abteilung 3 Großverſand.

R. A. Otto Herrmann

Halle a. S.
Magdeburgerſtraße 9.

Pianosbeſonders preiswert in
nur allerbeſt. Ausführung
aus nur beſtem Material

empfiehlt

Albert Hoffmann,
Halle a G. am Ktebeczplat

Tüchtiges Mädchen

r ehe ehe n
Frau Kaufmann Kohl,

Halleſche Str. 6 l.
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Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2,40 M. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 16. Werſeburg, 12. März 1921.
8 Ausleihung von Heerespferden.

Um verſchiedentlich hervorgetretene Befürchtungen, daß
entliehene Heerespferde in der Zeit der Frühjahrsbeſtellung
zurückgezogen werden ſollen, zu zerſtreuen wird vom Reichs
wehrminiſterium mitgeteilt, daß das Ausleihen von Heeres
pferden als dauernde Maßnahme gedacht iſt. Eine Zurück-
ziehung dieſer Pferde kommt nur in Frage bei Verſtößen
gegen die Vertragsbeſtimmungen und mobiler Verwendung
der Truppe.

Es kann nur empfohlen werden, daß ſeitens der Land
Pirghaſt von dieſer Vergünſtigung häufig Gebrauch gemacht

rd.
Merſeburg, den 4. März 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

tos Bekanntmachung.
betr. die Errichtung einer Zwangsinnung für das

Putzmacher-Handwerk mit dem Sitz in Halle.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für

oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Putzmacher-Handwerk für

die Stadtkreiſe Halle und Eisleben, ſowie den Saaklkreis,
die Kreiſe Merſeburg, Delitzſch mit Ausſchluß des Amts
Win der Eilenburg, den Kreis Bitterfeld mit Aus
chluß des Amtsgerichtsbezirks Düben

ſchriftlich bis zum 20. März 1921, oder mündlich vom Tage
der Bekanntmachung ab bis zum obigen Zeitpunkte bei mir
abzugeben ſind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 8—1 Uhr vor-
mittaas in dem Büro für Jnnungsſachen, Stadthaus,
Schmeerſtraße 1 1 links erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Putzmacherinnen und Geſchäfts
inhaber, die ihr Gewerbe in dem oben bezeichneten Bezirke
betreiben. zur Abgabe ihrer Aeußerung auf. Es ſind nur
ſolche Erklärungen gültig, die erkennen laſſen, ob der Errich
tung der Zwanasinnung zugeſtimmt wird oder nicht.
Aeußerungen, die nach Ablauf des obigen Zeitpunktes ein
gehen, müſſen unberückſichtigt bleiben.

Eine Aeußerung iſt auch von denjenigen Gewerbetreiben-
den abzugeben, die den Antrag auf Errichtung der Zwangs-
innung geſtellt oder unterſtützt haben.

Halle, den 1. Februar 1921.

Pfautſch, Stadtrat
als vom Regierungs- Präſidenten beſtellter Kommiſſar.

104 Wahl zur Landwirtſchaftskammer am

20. März 1921.
Die Städte Merſebhurg, Schkeuditz und Lützen bilden in

Anbetracht der vorhandenen kleinen Zahl an Wählern nur
je einen Stimmbezirk.
Merſeburg:

Wahlvorſteher: Landwirt Hertel Merſeburg, Saal
ſtraße.
Stellv. Wahlvorſteher: Landwirt Klauß Merſeburg
ieisenfelſeritraße.
Wanlinanm: Der S adtverordneten-Sitzungsſaal.

Schkeuditz:
Wahlvorſteher: Landwirt Hugo Kind Schkeuditz
Stellv Wahlvorſteher: Landwirt Ernſt Juſt
Schkeuditz.
Wahlraum: Ratskeller-

Lützen:
Wahlvorſteher: Baumeiſt. Emil Bautzmann engen.
e Wahlvorſteher: Landwirt Paul Taniewiez

itzen.
Wahlraum: Schützenhaus Lützen.

Die Magiſtrate erſuche ich, Obiges ortsüblich bekannt zu
geben. Jch mache nochmals auf den S 24 der Wahlordnung
aufmerkſam, welcher lautet:
8 24. Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Sie beginnt um 9

Uhr vormiitags. Die Abſtimmung dauert bis 6 Uhr
abends. Sie kann ſchon vorher geſchloſſen werden,
ſobald ſämtliche in der Wählerliſte aufgeführten Per
ſonen ihre Stimme abgegeben haben.

Merſeburg, den 10. März 1921.
Der kommiſſoriſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Landwirtſchaftskammerwahlen am 20. März 1921

Der Wahlausſchuß hat in ſeiner geſtrigen Sitzung fol
gende Wahlvorſchläge zugelaſſen:

I. Wahlvorſchlag Niele (Landbund)
1. Karl Niele, Gutsbeſitzer, Starſiedel,
2. Georg Hochheim, Rit'ſergutsbeſitzer, Schafſtädt,
3. Paul Burſch, Gutsbeſitzer, Burgſtaden,

U. von Trotha, Generallandſchaftsdirektor Scopau,
Kurt Winkler, Gutsbeſitzer, Röcken,
Willy Walther, Londwirt, Spergau,
Rudolf Juſt, Landwirt, Papitz,
Hermann Schneider, Rittergutspächter, Witzſchersdort.

II. Wahlvorſchlag Zorn (Bauernbund)
Walter Zorn, Gärtnereibeſitzer, Schkeuditz,
Franz Gaudiag, Niederbeunag,
Friedr. Kleinſchmidt, Landwirt, Dörſtewitz,
Hugo Weinſtein, Landwirt, Wallendorf,
Friedrich Rühlemann, Landwirt, Lauchſtedt,
Emil Seydel, Gärtnereibeſitzer, Schafſtädt,
Franz Köcke, Landwirt, Delitz a. B.,
Friedrich Tränhardt, Landwirt, Dörſtewitz.

Es wird beſonders dorauf hingewieſen, daß gültige
Stimmzettel ausſchließlich die Namen eines der zugelaſſenen
Wahlvorſchläge enthalten dürfen

Nicht zugelaſſen wurde der Wahlvorſchlag der vereinigten
Kleinbauern, da er verſpätet vorgelegt worden iſt, nämlich
erſt am 7 März 1921, während die Friſt am b. März abge
laufen war.

Merſeburg, den 8. Mära 1921.
Der Wahlkommiſſar

ſür die Landwirtſchaſtskammerwahlen-
Dr. Lehnsdorf.

W

o e n e h

Merſeburuer Druck ind Verlugs- Anſtalt L. Baltz.
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Der Barbier von Teheran,
Skizze von Maximilian Rudolph Schenck.
Dr. Nebenbach iſt die gefeiertſte Perſönlichkeit in der

Penſion Edelweiß. Er kennt die ganze Gegend. Er weiß über
alles zu ſprechen, in allem zu raten. Er iſt erfahrener Welt
reiſender. Jſt in den fernſten Gegenden geweſen. beherrſcht

ben lebende Sprachen, und die toten alten Sprachen ſind
m nicht minder geläufig, wie er ſich rühmt.

Ueber ſeine wiſſenſchaftliche Bildung alſo gar kein
Zweifel. Verſchiedene Herren, die vorübergehend dageweſen,

aben ihm auf den Zahn gefühlt. Jeder hat ſein Urteil dahin
zuſammengefaßt: grundgeſcheiter bedeutender Kopf.

Fakultät? Mediziner nennt er ſich.
Freilich ſonderbar wars, daß er neulich dem Fräu-

lein von Schuhmacher durchaus nicht helfen wollte, als ſie den
Ohnmachtsanfall gehabt; ihr ſchließlich nur Kamillentee ver
ordnet hatte; Kamillentee recht heiß! Sonderbar auch,
daß er dann ein anderes Mal dem Fräulein Wünnig nur
Senfteig zu raten wußte gegen Schlaftoſigkeit. Aber er hat
von vornherein geſagt, er übe ſchon längſt nicht mehr die ärzt
liche Praxis aus und enthalte ſich grundſätzlich aller ärztlichen
Handlungen.

Ueberdies habe er eingeſehen: alles ärztliche Wiſſen ſei
Stückwerk! Hat er da nicht ganz recht?

Und wer weiß“ ſagen die anderen Damen der Penſion
wer weiß, der Ohnmachtsanfall der Schuhmacher iſt doch

nur fingiert geweſen; eine Kokette dieſes Mädchen, die
den Doktor gern kapern möchte!“

Na, und die Wünning ein Ekel! Schlafloſigkeit!
Schnarcht die ganze Nacht wie ein Holzknecht Nur gut,
daß ſich der Doktor durch ſolche Mätzchen nicht einfangen läßt.

In der Tat kann ſich niemand der in der Penſion An
weſenden ſeines Vorzuges rühmen. Er iſt faſt abweiſend in
ſeiner Zurückhaltung denn er arbeitet und ſtudiert viel.

„Sanskrit! Denken Sie Sanskrit! Aus demSanskrit überſetzt er und aus dem Perſiſchen! Beide Spra-
chen kennt er wie ſeine Mutterſprachel! Haben Sie noch nie

Bücher geſehen er legt ſie ja immer draußen im
eſtibul hin, wenn er vom Spaziergange kommt.

Dieſe ſonderbaren Schriftzeichen! Sehen Sie nur einmal
hinein ich glaube er hats ganz gern, wenn man ſich dafür
intereſſiert Das Sanskrit iſt ganz merkwürdig; da ſieh
ſo eine Zeile aus wie ein Entre deux in feiner Madeira-
re während das Perſiſche mehr einer Valencienneſpitze

nelt.

Wir müſſen ihn einmal bitten, uns etwas in Perſiſch vor
uleſen; wie das wohl klingt. Das muß doch ſehr großartig
ein, wenn mans auch nicht verſteht.“

Dr. Nebenbach läßt ſich nach vielem Bitten und Beſtür-
men der jungen älteren Damen herbei, den Wunſch zu er-
füllen und lieſt ihnen das Abends aus ſeinem kleinen Sprach-
führer Auszüge aus der Reiſe des Schahs von Perſien in Eu-
ropa vor. Alle ſind des Staunens und der Bewunderung voll,
und ihre Ueberzeugung hat neue Nahrung gefunden, daß der
Doktor ganz gewiß ein großer Profeſſor der orientaliſchen
Sprachen iſt, der ſich unter dem beſcheidenen Titel eines
Dr. med. verbirgt, um unßebelligt zu bleiben. Ein Mann,
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der im Gefolge des Schahs gereiſt iſt; der drei Jahre in Tehe
ran gelebt hat, in Marokko geweſen iſt und die Südſee geſehe
hat, der muß ſchon etwas mehr ſein als ein Dr. med.

Dem Nimbus, der um die Perſon des Doktors gewoben
wird, nimmt täglich zu, Man lauſcht ſeinen Ausſprüchen wie
einem Orakel. Seine oft ſehr gewagten Paradoxen werden
verſchlungen, aufgeſchrieben, verbreitet. „Köſtlich. ſchlagend
tiefſinnig, einzig“ findet man ſie und die Damen ſprechen von
einem Seher, Propheten, Meſſias. Sie können ſich nicht
r tun im Bewundern und Anſtaunen ſolch großen

annes

Der Dampfer um 6 Uhr hat zwei neue Gäſteg gebracht.
Zwei Herren!

Hurra! Zwei Männer noch! Ein Ereignis wahrlich
in einer Penſton, wo im Herbſtmonat nur noch zwölf allein
reiſende ältere Jungfrauen und ein einziger Herr ſind.

Profeſſor Roſen und Sohn! So haben ſie ſich ins Frem
„denbuch eingeſchrieben.

Sie ſitzen für heut' abend an einem kleinen Tiſche neben
der allgemeinen Tafel; morgen werden ſie eingereiht.

Dr. Nebenbach iſt heute noch ſchweigſamer als gewöhn-
lich, eigentümlich verändert. Die Suppe war ſchon ſerviert
als er kam; ſonſt ſeine Art nicht. Und noch vor dem Deſſert
ſteht er auf.

„Leichtes Unwohlſein!“ entſchuldigt er ſich.
Er hat keinen Blick zu den Neuangekommenen geworfen,

ſich ſogar gefliſſentlich nach der entgegengeſetzten Richtung
gewendet.

„Unverſchämt, dieſes ewige Fixieren!“ hat er wütend
gemurmelt und iſt dann fortgegangen.

Am nächſten Tag gibt er ſich Stubenarreſt und packt.

e e

Die Luft ſei hier am See zu ſchwer ſein altes Leid
Atemnot verlange höhere Lage.

Ohne Abſchied reiſt er.
Nur allen Damen läßt er ſich empfehlen, „Die gemeitt-

ſam verlebten Wochen würden ihm ſtets eine liebe Erinne-
rung bleiben

„Welch reizender Mann!“

„Ein großer Gelehrter!“ a
„Univerſalgenie!“
„Und dabei ſo urbeſcheiden! Das iſt die wahre Größe!“
„Schade Schade, daß er fort iſt!“
So lobt man und feiert ihn überſchwänglich und der

Glorienſchein breitet, weitet und verdichtet ſich immer mehr
von Tag zu Tag.

Profeſſor Roſen hört zu und ein feines Lächeln umſpielt
ſeinen Mund, wenn die Frauenlippen überfließen in ehr
lic, er Begeiſterung über den Erhabenen, Hohen, Einzigen!

Er hat es nicht übers Herz gebracht, das Phbantaſiege-
bilde und die aufrichtige Verehrung der älteren und alternden
Jungfrauen der Penſion Edelweiß zu zerſtören. Jn ſeinInneres hat er's verſchloſſen und Keinem als. mir hat er's
ſpäter anvertraut, daß der gefeierte „Dr. Nebenbach“ währendder Reiſe einer außerordentlichen Miſſion nach Theheran ſein
Kammerdiener und Barbier des Geſandten geweſen war.



Warum
Skizze von Käte Lubowski.

Als Magda Wirrſing von der Kleinarbeit ihres Lebens
müde und dennoch unbefriedigt, ihre Mutter zur Mittags-
mahlzeit rufen wollte, erſchrak ſie über den Glanz der Freude,
welche das verſorgte Geſicht verklärte. Erſchrat bis ins Jn
nerſte, weil ſie die Handſchrift des Briefes, auf den die matt-
geweinten Augen blickten, nur zu gut kannte.

„Das Glück iſt zu uns gekommen“, ſagte die alte Frau,
Tr alernngsrat Felcke hält endlich um Deine Hand an,

agda
a ger aus dieſem lediglich das eine Wort heraus

eudlich“
Jhr Geſicht, das immer noch vollendet ſchön genannt

werden mußte, obſchon die erſte Jugend hinter ihr lag, über
zog ſich mit flammender Röte,Sie nahm den Brief und las ihn. Aber ſie begriff nur
zwei Sätze:

ich weiß, daß Jhr Fräulein Tochter meinem
großen Hausweſen wie keine andere vorſtehen und
meine gelähmte Mutter vortrefſlich pflegen wird. Dar
um erbitte ich mir heute die Ehre, um ſie, die ich ſeit
fünfzehn Jahren kenne und ſchätze, werben zu
dürfen

Jch werde ihm antworten, Mutter“, ſagte Magda Wirrſing
tonlos.

„Das iſt meine Sache, gutes Kind.“
„Wie du willſt. Jch dachte nur, es ſei Dir unangenehm,

ihm mitzuteilen, daß ich leider dieſe Ehre nicht annehmen
könne.“

„Du biſt wahnſinnig“, ſchrie die alte Frau auf. „Bedenke,
was Du damit fortſtößt auch für mich!“

„Das tut mir ſelbſt bitter leid. Wie gern würde ich Dir
ein behagliches Leben bereiten.“

„Und Dein eigenes Glück?“ Das ſtolze Geſicht wurde weiß
und ſtarr.

„Es wäre mein Unglück, Mutter.“
„Und warum? Sprich!

verſchloſſen wie damals, als Du zehn Jahre ſind es genau
her den reichen Großenhain ablehnteſt.“

„Damals habe ich Dir doch den Grund genannt.
„Ja, ja Du behaupteteſt, einen anderen zu lieben. So

etwas überwindet man aber.“
„Jch habe es nicht überwunden, Mutter.“ e
„Du liebſt alſo den mir Unbekannten immer noch?
„So iſt es. Jch will noch beſſer fortan für Dich ſorgen.

Das verſpreche ich. Nur quäle mich nie mehr damit. Sonſt
könnte es kommen, daß ich Dich verlaſſen müßte, Mutter

Seitdem waren drei Monate vergangen. Der Name des
abgewieſenen Freiers wurde nicht zwiſchen Mutter und
Tochter erwähnt. Frau Wirrfing fand zu der Seele ihres
einzigen Kindes nicht den Schlüſſel. Sie hielt ſie für eigen
ſinnig und in gewiſſem Grade temperamentlos. Deshalb er-
ſchrak ſie, als Magda an einem Morgen beim Ueberfliegen
der Zeitungsnachrichten einen Schrei ausſtieß. Eine Erklä-
rung erhielt ſie indeſſen nicht. Ehe ſie noch eine Frage tun
konnte, war Magda bereits, das Blatt mit ſich nehmend, fort

eftürzt. Jhr haſtiger Schritt wurde draußen zu einem Lau-
en. Uebr ihre Wangen liefen helle Tränen. Und ſie wußte
doch nichts von ihnen. Mechaniſch murmelte ſie den geleſenen
Bericht, nach dem durch unvorſichtiges Umgehen mit einer
Lampe der Beſitzer des Hauſes Wangenheimſtraße 24, ein
Herr F., tödlich verunglückt ſei.

Und Wangenheimſtraße 24 wohnte Oberregierungsrat
elckes Nicht länger war ſie herbe und ſtolz. Sie verlangte ihn

ein letztes Mal zu ſehen vor ihm zu knieen ihm ihr
Geheimnis mit ins Grab zu geben, an dem ihre Seele zerbre-
chen wollte

Nur wenige Schritte trennten ſie noch von ſeinem Heim.
Plötzlich wollte ſie eine Ohnmacht anwandeln. Die hohe
Geſtalt, die aus dem Vorgarten trat und auf ſie zukam
das war doch

Er ſah, daß ſie weinte.
„Was iſt geſchehen fragte er dicht neben ihr. Es währte

lange, ehe ſie die Kraft zur Antwort fand. Endlich aber
begrijf er, daß die Zeitungsnotiz irrtümlich ſtatt des allen

Sei nicht wiedr ſo entſetzlich

zerſtreuten Profeſſors Fink Haus ſein benachbartes genannt
hatte. Das gab ihm wiederum ein Rätſel auf.

Warum weinte ſie denn eigentlich Weil er es geweſen
ſein ſollte, den ſie doch abgewieſen aus Liebe zu einem
anderen

Warum nur? Warum
„Wie iſt es, den Sie lieben fragte er plötzlich, und in ſeiner

Stimme ſchrie die Eiferſucht.
Ohne zu antworten ſah ſie ihn an.
Da riß er ſie in die Arme
„Jch konnte nicht, ohne daß auch Sie“, flüſterte ſie an

ſeinem Herzen.
Wenige Minuten ſpäter wußte ſie, daß auch er

Dom ahlen WMerſcheborcher,
Alſo nu jehts los, uff de Walze, Leite! Alle Mann furt

nach Owerſchleschen! Na ja, dr habbts wo nich ämah jeläſen,
daß is jetzt da ungene um de Worſcht jieht, odder
vielmehr um de Briketterſch. Wenn's nähmich da
ungene met dr Abſtimmung nich jnt ableeſt, da ſitzmer alle
uffn Fropp'n, verſtehter!l Hernachen hammer niſcht me
ze feiern, keene Gohle merre, keene Brikätterſch, keene Prä
ſteene. Da ſitzmer uffn Winter in dr Stuwwe un klappern
mit'n Zehn, wie ä Jerippe, das um zwelwe aus'n Grahwe
jehuppt is. Ja, ja un wennſte dr ä Puffert uff'n Härde
braunſchmurzeln willſt oder ä paar Fangkuchtn, Menſch
ja Kuchen, awwer keene Fangkuchen! Da mißt's de ſchone
änne ahle Hitſche zerſchlan odder ä ahles Jurkenfaß un mißts
ins Feierluch ſtoppen, wennſte dr werklich ämah ä kleenes
Knäckerchen anmachen willſt, bloß daß de de Fohten nich er
källſt. Awwer da dehts wo voch nich lange dauern, va
dehtſte de janze Ausſtattung verfeiert hamm, de Kummoden,
de Bätten, un' Klädderſchrank un am Ende, da verfeli
erſchte oo nuch dei bischen Jelum pe un ſchlehfſt mit deiner
Alten im Reſekuffer un deckſt dich mitn Ufenſchirm zu. Ree,
das is Miſt, ſowas. So weit derfs weeß Jott nich kumme.
Un deswächen miſſen ähmt alle nunger nach Owerſchleschen
un miſſen ihre Zättel abjäwe fers deitſche Vatterland, 's i8
oo nich bloß von wächen den Gohln nee, voch ſchone ſo.
Wennſte ä Deitſcher biſt un haſt jeſungen: „Deitſchland iw-
wer allis“, un uff eemah kimmt eens un will dr „eensdrei“ ä Pullahtenſchiebel iwwern Däß zerre, wome t
lich nuch mit pohlſchen Leiſen drinne, un
ſullſt uff eemah ahnfangen, ſälwer mit pollakſch ze quatſ
„Raſimje populski“ un ſo; ſtatts „Proſt“ mußte ſahn: ebruwje“, un ſtatts „Jutten Dahk“: „Scheen Doobre“.
liwwer jahr! Herngchen weeßte ämende ſälwer nich per
was de quaſſelſt un de kemmſt in die Jummizälle. Nee, ba
wullmer liwwer bei Deitſchland blei'm, wenns ooch ämah
hart herjeht allerweile mit unſen Vulke: viele hamms o9
verdient, uns werd'n wo niſcht ſchaden, wenn ſe ämah ä
bischen dorchjeſchittelt wärn. Un wennſte bloß dann ä deit-
ſcher ſin willſt, wenns was zu fräſſen jibbt un wenns ho
härjieht na da biſte nie ä Deitſcher jewäſen da biſte
Luhder. Wennſte ooch ämah in Battrich jefahrn biſt, desdr
wächen derfſte de Schubbekarre noch lange nich ſtehn laſſe.
Na un was wollter'n oo, 's is duch ämah janz ſcheene, uffStaatskuſten änne Reſe machen, wo de ohmdrein nuch de
janze Furaſche jeſchän?t kreiſt. Wenn ich von da ungene
wehre, na, dal Dr denkt wo, ich dehte nich met runger
machen Awwer nune bin ich duch ä ahler Merſ
borcher, un Merſcheborch leht mitten drmang in dr Brieun vorehr ſich de Pullacken bis hierher dorchieknawwert
hamm, da kreinſe erſcht zwanz'ch mah Bauchkneipen, he.

Trutzdäm mr dahier ſo hibſch mitten drmang lehn in
Deitſchland, un Merſcheborch ä ahle s Stehdtchen is
das weeß duch jeder vun dr Schule här Merſcheborch i8
duch nich meh das ahle Merſcheborch wie vor ä Jahrer
zwanz'ch nee 's is duch weeß dr Härre manches janz an
nerſcht jewunden drweile. Frieher durkelten um die Zett
allemah de Stellungsbrieder dorch de Straßen, die de bei de
Suldaten mußten. Se grehlten laut, ſangen pattriotiſche
Lieder un hatten merſchdendeels ä Kleen in dr Krone. Heire
loofen ooch noch Biſuffne in Straßen rumhär, awwer
hamm keene ſchwarz-weiß-roten Bänder mehr an' Hute wie
dazemahl nee alleweile trahn ſe jroße Aeſſen uffn
Niſchel wie de Feierriepls, un Locken hammſe ſich bei Witzeln
drehn laſſen, weeßte, wie ä Zerkusmächen, Ohrringe, un
Huſen, die ſin ungene ſo breet, daß eener nein krauchen kann.
Un 's ſcheenſte ſin de Knippels Menſch, hehr uff die
drehn ſich wie änne Wendeltreppe, weeßte. un werſchee um
Niſchel kreit, der wärd wo vo denken, ä wehr pft änner
Wendeltreppe. Ae Klotz ans Been un ä Ring dorch de Naſe

das is es Eenzche, was nuch fählt hernachen wärnſe
ärtich. Ich Uobwe, die Härrna ham ch à Häppchen



o

dr Landkarte verguckt. Nach Merſcheborch jehernſe eefentlich
i awwer ä Häppchen weiter nunger. Na un neilich

nſe zujahr jeſungen hamm: „Deitſchland iwwer Allis!“uv etterſch. Mehr kannſte doch jar nich verlangen.

Na, niſcht fer unjut.
Eier ahler Merſcheborcher.

c

Bunte Zeitung
Ein Arz der ſich ſelbſt operiert,

vanien, der 60jährige Dr. C. Kane, hat, wie Londoner
Blätter ſich aus Amerika kabeln laſſen. mit eigener Hand an
ſich eine Vlinddbarm-Operation vorgenommen. Während eine

ankenſchweſter ihm den Kopf aufrichten mußte. damit er
n Unterleib ſehen konnte, nahm Dr. Kaue die örtliche Be

täubung vor, machte mit feſter Hand den Bauchſchnitt. unter
band die Aterien und nahm den Wurmfortſatz heraus. Er
e re ringſten Zweifel, daß er bald wieder herge-

ein rd.
Zweierlei Standpunkt.

Ein humoriſtiſcher Schriftſteller verheiratete ſich mit einer
r ſchönen und gefeierten Schauſpielerin. Er hatte einen
lteren Bruder. einen Geſchäftsmann. der mit einem Bür-

r verheiratet war. einer ſehr häßlichen und ewia
bellaunigen Perſon. Der Bruder war entſchieden gegen

die Partie mit der Schauſpielerin. Eines Abends batten
beide Brüder eine längere Auseinanderſetzung über dieſen
Gegerſtand. Der Kaufmann ſagate: „Jch ſage dir daß du

nrecht haſt. Wenn ſie auch zufällig jetzt in dich verliebt iſt.
o iſt ſie doch zu vielen Schmeicheleien ausgeſetzt, als daß

dir auf die Dauer treu bleiben könnte. Sie wird dich
trücen. und du wirſt deinen Eigenſinn dereuen.“ Kei-

neswegs“, antwortete der Bruder Jeder hat ſeinen Stand-
unkt. Fch bin lieber mit 10 Proz. an einem auten Geſchöft
eteiligt als mit 100 Proz. an einem ſchlechten Geſchäft wie

Die beiden Brüder haben darauf lange nicht mit-
einander geſprochen.

h

r n o m zHaus, of und Garten.
n n e e nPfiügen ohne Zugtiere im Kleingarten.

Wer dreimal im Jahre vom ſelben Beet erntet, kann
on 1000 am nicht nur alle Grünnahrung und le Kartoffeln
r eine fünftöpfige Familie einheimſen. ſondern auch einen

erheblichen Teil des Obſtes und des Futters für das Klein
vieh. Da der Anbau in ſolchen Kleinbetrieben meiſt nur im
Rebenberuf. alſo in der Freizeit ausgeübt wird. ſo kommt
es darauf an. die aartenmäßige Beſtellung aufs äußerſte zu
verfeinern. indem man ſich ſpezieller Geräte. und wo es
geht. kleiner Maſchinen bedient,
hacken ſind ſchon ziemlich bekannt, gls Neuzeit iſt dagegen
der Schreitvflug anzuſehen. über den Hanns Fiſcher im
„Heim und Scholle“ berichtet.

Wer auch nur einigermaßen etwas von der Gartenarbeit
verſteht. der weiß. welche Mühe es macht. dauernd mit dem

vaten das Land umzuaraben. beſonders aber mit Hilfe
es Spatens eine größere Fläche zu düngen. Jeder Klein-
edler wird deshalb ein Gerät, das ihm zeitraubende und

ermüdende Muskelarbeit erſpart. lebhaft begreüßen. wenn
es ſich bewährt. Der Schreitvpflug iſt ein ſolches Gerat. er

ird duxch Hebelkraft von Hand aus ſchreitend vorwärts
eweot. Dabei leiſtet er auf jedem vſlüabaren Boden eine

in jeder Hinſicht vollwertige Pflugarbeit. Bei einer Fur-
ntiefe von etwa 7 Zoll kann man damit am Tage einen

alben vreußiſchen Morgen alſo 1250 am, bearbeiten. Mit
dem Spaten würde man dazu mindeſtens 5 Tage brauchen.
Beſonders wichtig iſt dabei. daß man keiner tieriſchen Zug
kraft bedarf. ein nicht hoch ageyng zu ſchätzender Vorzug in
den engen Verhältniſſen der Gartenanlagen. Moorböden
laſſen ſich mit Hilſe des Schreitvfluoes“ zu Zeiten umpflügen.
wo Zuatiere ſie nicht betreten können. Auch im Obſtaarten
bewährt ſich das neue Gerät treſſlich. Der mit dem Schreit
vflua Arbeitende erlangt bald große Feinfühligkeit gegen
Widerſtände und ſo laſſen ſich Baumwurzelbeſchädigungen
leicht meiden.

Durch Auswechſeln des Pflugkörvers kann der Schreitvflug
im Handumdrehen in ein Häufelvflug verwandelt werden
und iſt als ſolcher bei Kartoffeln. Rüben uſw. zu verwenden.
Die Sandhabunag iſt im Ganzen einfach und ſein Gewicht mit
18 Kilogramm aering genug. um auch getragen zu werden.
Es ik merkwürdig. daß dieſes Gerät, daß das Ausland ſchon

Sämaſchinen und Rad

in großen Maſſen eingeführt hat, bei uns bisher ſo gut wie
unbekannt iſt. Der Schreitpflug wird von der deutſchen Ge
ſellſchaft für Kleinſiedlung und Siedlungsweſen geliefert.

m

e Ton foc c rern A v rWenn jetzt die Märzſtürme einſetzen und der Temperatur-
wechſel verführeriſch zu leichterer Kleidung verlockt, dann ſoll
man ſich bewußt dagegen wappnen. Vor allen Dingen iſt es

Für jeden Menſchen notwendig, daß er für warme Füße ſorgt.
Denn kalte Füße führen zu Erkältungen und öffnen damit

Der chiurgiſche Chefarzt eines Krankenhauſes in Pennſol leichter der gefürchteten Jnfluenza Tür und Tor Allerdings
wollen moderne Leute von der alten grauen Jnfluenza, die
jahrzehnte lang durch unſere deutſchen Lande zog und die
jährlich ihre Opfer forderte, nichts mehr wiſſen. Die leicht-
füßige Spanierin „„Grippe“ trippelt jetzt kuzröckig mit aus-
geſchnittenen Schuhen und durchbrochenen Strümpfen durch
die heimatlichen Fluren und leider bleibt viel junges Leben
in ihrer Gefolgſchaft. Die Aerzte wiſſen ein Lied davon zu ſin
gen, wie man der alten Gutmütigen viel Opfer entreißen
konnte, während dieſe moderne Junge nicht ſo leicht locker
läßt. Darum iſt es jedermanns heilige Pflicht vorbeugend zu

nicht durch eigenen Leichtſinn die Fremde ins Haus
zu locken.

Die Bedeutung warmer Füße für die Geſundheit iſt trotz
vieler ärztlicher Aufklärung noch immer nicht tief genug in
unſer Leben eingedrungen. Und auch für dieſe größte geſund
heitliche Forderung wäre es ſo wünſchenswert geweſen. wenn
wir dem Ziele eines Frauendienſtjahres näher gerückt, an
ſtatt völlig entrückt worden wären. Denn nur eine allgemeine
Erziehung der deutſchen Mädchen auf allen wirtſchaftlichen
und erzieheriſchen Gebieten kann einen Wiederaufſtieg un-
ſerer Volkskraft gewährleiſten.

Wiſſen müßte jede Frau, daß die Zirkulation des Blutes in
unſerem Körper keineswegs eine vollkommen gleichmäßige iſt.
Sie wird. vielmehr ſehr weſentlich beeinflußt durch die Ar-
beit der einzelnen Oraane oder Muskelgruppen. durch Nerven-
reize und die Außentemperatur, ſo daß bald hierher, bald
dorthin ein ſtärkerer Blutzufluß erfolgt. Wenn nun nach
einzelnen Teilen zeitweilig mehr Blut fließt, ſo muß der Zu-
ſluß nach anderen Teilen entſprechend abnehmen, und ſo bat
eine Blutverdrängung in einzelnen Körperteilen eine Ueber
füllung anderer zur Folge. Hier ſpricht beſonders die Hat
mit. Eine blaue, blutarme Haut ruft das unbehagliche
Fröſteln hervor. Wenn ungenügend arterielles Blut dur
die Handhaut ſtrömt, frieren unſere Hände, ja ſie können fo
gar Totenbläſſe oder Gefühlsloſigkeit erhalten, wenn unter
dem Einfluß ihrer Nerven die kleinen Gefäße ſich zuſammen
krampfen; und die Füße zeigen die gleichen Erſcheinungen
Auf der anderen Seite iſt ein roter Kopf auch nicht erfreulkch,
und wenn bei ſtarker Blutarmut der Haut die inneren Orgage
einen zu ſtarken Blutzufluß erhalten ſo entſtehen auch dargu,
unbehaaliche Empfindungen und Stimmungen,. Ware
Füße ſind daher ſtets die Grund forderung der Geſundheite
lehre geweſen. warme trockene Füße, da kalte Füße leicht das
Gefühl der Feuchtigkeit hervorrufen! Unter den vielen R
ſchlägen zu dieſem Zwecke ſteht an erſter Stelle die For dern
einer richtigen Fußbekleidung, und in dieſer Hinſicht wer n
oft aus Aengſtlichkeit Uebertreibungen begangen, wel ehe ge
rade das Gegenteil von der beabſichtigten Wirkung b. en.

Wer im Zimmer und im Freien ſeine Fußhaut unter dick
wollnen Strümpfen und dicken Stiefeln hält entwöhnt
ſelben ihrer natürlichen Fähigkeit der Blutregulierung. e
ſolche Haut wird mit der Zeit dauernd blutarm, Welt und
ſchlecht ernährt. Trotz doppelter wollner. Strümpfe, Stre*
ſohlen und allem möglichen Wärmeſchutz weicht das Gell
der Kälte dann nicht mehr und es ſtellen ſich leicht fliegende
Röte im Geſicht, heißer Kopf und Kopfſchmerzen ein. Daher
iſt es unerläßlich, daß man die Hautgeſäße in Uebung und
ſchneller Reaktionsfähigkeit auf Temperatureinflüſſe hält. Man
tut daher gut, durch tägliche Pflege der Füße, Abwaſchungen,
Maſſage und Fußübungen. die Zirkulation nach den Füßen
anzuregen und öfter am Tage das Schuhzeug zu wechſeln.
Selbſtverſtändlich iſt auch genau darauf zu achten, daß nicht
eine ſchnürende Kleidung den Blutzufluß zu den Füßen er
ſchwert. Statt enger Handſchuhe weite-weiche. ſtatt Quer
ſtrumpfbänder lange, ſtatt praller Schuhe weitere denn reich
lich und unbehindert muß die Strömung des Blutes erfol
gen können. Biésweilen freilich verſagen alle dieſe Ratſchläg
und dann iſt eine tiefer liegende Urſache vorhanden, dann ſo
aber auch nicht damit gezögert werden den Arzt um Rat zu
fragen. Denn wie viel leichter iſt ein Ubel, in ſeinen An

W An r e den Körper völliggeſchwächt und ein „Zu ſpät“ jedem Lei anleuchten ſich denstage vor
arum präge es jeder tief ein: „Warme FüßeSchutz gegen Krankheiten ſind a



Die Straßenkleidung für das Frühjahr
Bearbeitet nud mit Abbildungen verſehen von der Jnternatignalen Schnittmanufaktna Dresden-N.

Lenzes Erwachen will mit neuen Kleidern gefeiert werden.
Wenn ſich draußen alles verjüngt und erneut wer kann es
der holden Weiblichkeit verargen, wenn ſie es der Natur
gleichtun und ſich ebenfalls friſch und froh im neuen Gewande
zeigen will? Lange genug haben ja die Frauen in dieſer
Hinſicht darben und ſich beſcheiden müſſen, und wenn auch die
da ſ für fertige Kleidungsſtücke für viele noch unerſchwing-
lich ſind. iſt doch die Stoffknappheit beſeitigt und manche
geſchickte Frau kann daran denken, ſich endlich wieder ein
neues r oder einen neuen Mantel zu ſchneidern.
Wenn ſie richtig zu wählen verſteht, Geſchick und Geſchmack
zu verbinden und vor allem ein Hinausgehen über ihr Können

vermeiden weiß, wieviel dankbare Aufgaben harren dahrerl Unter der Fülle
des Gebotenen gibt es
gerade innerhalb der
Grenzen leichter Her-
ſtellungsmöglichkeiten ſo
viel Kleidſames und Hüb
ſches, daß es durchaus
nicht eine jener ſchlanken,
trenglinigen Schneider
acken ſein muß, die nur
ganz geübten Händen ihre
Korrektheit u. tadelloſen
Sitz verdanken. Eine
beſondere Vorliebe hat
die Mode zurzeit für
kurze loſe Jäckchen, deren
eine Grenze das Bolero
jäckchen, die andere die e
längere Sackjacke dar
S Vielfach mit hohem, e
ann aber auch mit Schall V

kragen und dem unten
weiteu Pagodenärmel
verſehen, werden ſie zu
weilen zu abſtechenden
Röcken getragen, eine
Möglichkeit, die viel
Praktiſches für ſich hat.
Zuweilen öffnen ſie ſich

Favoritmodell
Nr. 19 464.

auch vorn über einer buntfarbigen geſtickten Weſte mit ange-
ſchnittenem Gürtel, dann haben allerdings Rock wie dein
aus dem gleichen Material zu beſtehen. Die ſchlanke Form
der Chineſenjacke (Nr. 19478) eine der letztmodernen Sack-
jacken, gehört in jene Rubrik, ſie zeigt als charak-
teriſtiſche Reuheit außer Treſſenbeſatz eine reiche r ckerei
(ocker auf dunkelblau) und wird durch einen Quetſchfaltenrock
vervollſtändigt. (Favoritſchnitt in 96, 100, 108, 116 Ztm.
Hüftweite zu 3,25 Mk., für die Jacke in 80, 88, 92, 96, 104
Ztm. Oberweite zum gleichen Preiſe vorrätig. Das Stickerei-
muſter iſt zu 3,25 Mk. erhältlich) Wer lebhafte Wirkungen
liebt, kann den Rock auch in der Farbe der Stickeret wählen.
Die neuen Bluſenjacken verzichten entweder ganz auf den
Gürtel oder gönnen ihm als Halbgürtel doch nur eine be-
ſcheidene Exiſtenz. Bei einem beſonders intereſſanten Exemplar
(Nr. 19464) war die überſchüſſige Weite im Taillenſchluß
durch nach innen eingelegte Falten eingeſchränkt. Durch
Kazzpfe gehalten fielen ſie am langen Schoß als breite Quetſch
falten aus. Dazu hochſtehender, vorn offener Kragen mit der
gleichen Taftapplikation wie am Schoße, kurzer Rock aus ge
raden Bahnen. Die Jachke iſt auch offen zu tragen. (Favorit-
ſchnitt*) in 88, 92, 96, 104 Ztm. Oberweite zu 3,75 Mhk., für
den Rock in 96, 108, 116 Ztm. Hüftweite zu 1,50 Mk.,

Favoritwodell
Nr. 19 4709.

Stickereimuſter zu 8,75 Mk. erhältlich.) Die Jackenſchöße
ſind noch immer ziemlich lang und vielfach Träger reicher
querlaufender Stickereien, die farblich ſtets abſtechend in
Soutache, Kurbel- und Lacettſtepperei oder als Handarbeit
mit ſtarker Wolle ausgeführt werden. Letzte We ſind
buntfarbige Barmener Galons, die ſich zuweilen in Kniehöhe
auch um den Rock ringeln. Der ſtark ausgeprägten Farben-
freudigkeit dieſes Frühſahrs tragen auch die buntſeidenen und
buntbeſtickten Weſten Rechnung, die ſpeziell die Schneider
jacken ſo wirkungsvoll ergänzen; lebhafte Wirkungen gewährt
ie m Karomode, letztere iſt beſonders für Mäntel

beliebt. ſer ſchickes Cape Nr. 19479 war z. B. aus einem
blaugrün karierten Gewebe hergeſtellt, das keinerlei Ausputzes

benötigte. Dieſer kleid-
ſame Umhang war oben
vorn wie im Rücken leicht
eingereiht und durch einen
breiten Umfallkragen ab
geſchloſſen. Die ſich nach
den Seiten verkürzenden
Aermelteile ſind aufgeſetzt
und fallen in zwangloſen
Falten aus. (Favorit-
chnitt in 88, 96, 104 Ztm.
berweite zu 3,75 Mk.

vorrätig) Die Capemode
dürfte gerade für die erſten
Frühlingstage ihr Pub-
ükum finden, da ſie die
in ſie geſetzten Hoffnungen
in der kälteren Jahres
zeit, in der man den
wärmeren Mantel vorzog,
nur teilweiſe erfüllt hat.
Jedenfalls wird ſie ſich
auch diesmal nicht nur
für junge Frauen und
ältere Damen als prak-
tiſch und kleidſam er
weiſen. Auch bei einer
ganzen Anzahl neuer
Mäntel, die dadurch recht

ungezwungen wirken, findet ſich der Capegedanke wieder.
Bald iſt es es ein Pelerinen-, bald ein breiter Kragen, der,
die Vorderteile freilaſſend, vorn als Raglanärmel endigt, oder
es ſind Pelerinenärmel, die den Arm mantelartig einhüllen.
Auch die Achſelpaſſe mit dem angeſchnittenen Aermel hat ſich
den Mantel zu erobern gewußt, der dann in ziemlicher Weite
von ihr niederfällt. Ein großer Teil der loſen Mäntel ſteht
unter dem Einfluß des Kimonoärmels, hier verſucht man
neuerdings die überflüſſige Weite unter dem Arm durch einen
neuen Schnitt zu beſeitigen. Raglanärmel ſieht man ſowohl
an Gürtel, wie an loſen Mänteln und faſt immer in Ver
bindung mit u Kragen, die als letzte Neuheit gelten,
dieſe Kragen laſſen an wärmeren Tagnn zumeiſt aber
auch umſchlagen, ſodaß der Mantel oben offen erſcheint.
Mäntel, die die ſchlanke, gerade Linie betonen, gelten als
beſonders modern, immerhin gibt es auch unter den Neu
chöpfungen Ausnahmen, die der Trägerin eine gewiſſe Fülle

verleihen. So der Bluſenmantel mit ſeinem leicht überbauſchenden
Oberteil und faltigem Rock, eine Form ſür weiche Gewebe
und ſchlanke Figuren. Daß Stickereien der verſchiedenſten
Art in oft reicher Ausführung die Mäntel beleben, ſei noch
nebenbei bemerkt.

Favoritmodell
Nr. 19 478.

c N.
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